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orredc.
>er es wohlmeint mit unserem deutschen Volke, der
kann fürwahr nichts Besseres thun, als z u r H e b u n g se ine r
G e m ü t h s b i l d u n g liebevoll beizutragen und so die zumeist
tief in den Herzen schlummernden, von längst abgestorbenen
Geschlechtern anererbten Keime der edelsten Tugenden — vor
Allem L i e b e , T r e u e u n d h ingebende A n h ä n g l i c h e
ke i t f ü r den h e i m a t h l i c h e n B o d e n und f ü r d ie
h e i l i g e „ I d e e des V a t e r l a n d e s " — freudig zur Ent-
faltung zu bringen.
Es gehört daher unstreitig zu den vornehmsten Pflichten
dcs Kenners und des Freundes unserer vaterländischen Ge-
schichte auch die^ im Bereiche scim's Wirkens den segen-
bringenden Samen der Heimathskunde sorgsam auszustreuen,
ihn zm Blüthe zu bringen und endlich zur Frucht heran
reifen zu lassen.
Kein Boden ist dafür in der That empfänglicher und
dankbarer als der des schlichten, deutschen Gemütbes!
Als Beweis fnr die Wahrheit dieser Behauptung bedarf
es nur'der Hinweisunq auf die mindestens t a u s e n d j ä h r i g e
E xiste n z, all ' der köstlichen K i n d e r m ä r ch.e n und V o l l s -
sagen , die sich trotz der gewaltigsten Stürme und Wan-
delungen als letzte Blüthe uralter schon in grauer Vorzeit
abgeblaßter Volkstradilionen unserer Voreltern frisch und
duftig bis auf uns herab erhalten haben, die ganze Seele
von Jung und Alt mächtig zu fesseln wissen, und .qewiß der-
einst auch das kindliche Gemüth späterer Geschlechter noch
ergötzen werden.
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I n ähnlicher Weise erfreut der liebliche Anblick der
farbenfrischen Korn- und Mohnblumen auf einem seit ge-
raumer Zeit brachliegenden Acker das menschliche Auge selbst
dann noch, wenn die einst darauf gereiften Feldfrüchte schon
seit vielen Jahren spurlos verschwunden sind.
Von der Ueberzeugung also durchdrungen, daß die G e -
schichte der U r q u e l l a l l e r V a t e r l a n d s l i e b e f e i
und selbst der kleinste „^Beitrag zur Erforschung des hei-
mathlichen Bodens" oft dazu beizutragen vermöge, dieses
schönste und heiligste aller menschlichen Gefühle zu wecken
oder zu befestigen, hat der Verfasser der vorliegenden Schrift
es sich nun bereits seit fünfzehn Jahren angelegen sein lassen,
in diesem Sinne auch fein Scherflein nach besten Kräften
beizutragen.
Sein Augenmerk war dabei hauptsächlich darauf ge-
richtet, d ie L iebe se iner wackeren M i t b ü r g e r zn dem
e h r w ü r d i g e n B o d e n der e h e m a l i g e n „ f r e i e n R e i c h s -
stadt" R e g e n s b u r g — die in uralter Zeit nicht nur das
„ H e r z vou B a y e r n " sondern sogar v o n ganz D e u t s c h -
l a n d gewesen ist — d u r c h g e t r e u e P f l e g e i h r e r L o c a l -
geschichte mehr und m e h r zu v e r t i e f e n , d i e a l t e
K u l t u r s t ä t t e i h n e n u n d n i ch t m i n d e r i h r e n f r e m -
den Gäs ten durch d ie M i t t h e i l u n g der d a r a n sich
knüp fenden d e n k w ü r d i g e n U e b e r l i e f e r u n g e n f r ü h -
e re r Z e i t e n und Geschlechter i m m e r i n t e r e s s a n t e r
u n d w e r t h e r zu machen.
Aus diesem Grunde haben wir uns seither ganz we-
sentlich und fast ausschließlich mit der Geschichte der hervor-
ragendsten und merkwürdigsten Personen die den Boden von
Regensburg bleibend od?r auch m:r vorübergehend bewohnten,
mit den Residenzen der Fürsten, den Höfen der Bischöfe,
und Abteien, den Freihäusern der Gesandtschaften und an-
sässigen Edelleute, den Wohnstätten der verdientesten Gelehrteil,
Künstler und Vürgergeschlechter beschäftigt.
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I n solcher Weift haben wir im Lauf der Jahre schon
verschiedene ä l te reB eiträge zur Localgeschichte der
Stadt Regensburg als selbstständige Arbeiten der
Oeffentlichkeit übergeben. Wir erinnern hier z. B. nur an
unsere Monographien: „das Haus zum Pel ikan," „die
Doll inge5sage," „das SterbehausKeplers," „das
Wohnhaus Keplersj zu Regensburg i. d. Jahren
1626 — 1628," „die Kaiserherberge zum goldnen
Kreuz," „die drei Dombaumeister Roritzer und
ihr Wohnhaus, die älteste Buchdruckstätte zu
Regensburg," „das Leben des Ma le r s und B a u -
meisters Albrecht A l tdor f fe r , " (in Nagler 's „ A l l -
gem. Künstlerlexiko'n," l l . Auflage, Leipzig, 1871.
S. 536 - 540.) u. s. w.
Mehrere Quellenforschungen von größerer und allge-
meinerer Bedeutung über Johann A v e n t i n , den „Vater
unserer bayerischen Geschichte," „Don Juan
d'Austr ia, den Sieger von Lepanto," „d ieKaiser -
und Fürstenherberge zum goldenen Kreuz in Re-
gensburg" u. a. m., liegen uns noch im Manuscr ip te
vor und harren ihrer endlichen Erlösung.
Für heute begnügen wir uns übrigens, den geehrten Leser
mit al! ' den Erinnerungen bekannt zu machen, die
sich auf hiesigem Boden an den Namen des ge-
nialsten Dichters unserer Na t ion knüpfen.
Da nämlich in dem Leben eines wahrhaft großen Mannes
und zumal eines Dichters und Denkers wie Goethe ein
jeder wenn auch noch so unscheinbare Moment erhöhte Be-
deutung erhält, so haben wir es bereits vor vielen Jahren
unternommen, das Haus^ welches er auf feiner ersten so
folgenreichen Reise nach I t a l i e n bewohnte, und in
dessen Räumen er jenen interessanten Brief vom 4. September
1786 schrieb, womit er seine Erlebnisse auf dieser Sänger-
fahrt einleitete, zu ermitteln.
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VI I I
Der Umstand, daß die meisten Biographien G o e t h e ' s
keine Andeutung davon enthalten, daß der Dichterfürst be-
r e i t s von K a r l s b a d aus unter dem Namen „ M ö l l e r "
reiste, und diesen nicht etwa erst in I t a l i e n angenommen
hatte, sollte uns indeß diese kleine Forschung längere Zeit
sehr erschweren, bis wir endlich durch F r i e d r i c h Förs te r
(in „ G o e t h e ' s W e r k e , " Berl in, Gustav Hempel, I. Thl .
S . OXXII . ) auf die rechte Spur geleitet wurden. Dann
war die Sache für uns natürlich sehr einfach, zumal da wir
alle einschlägigen Quellen ja ohnehm schon genügend kannten
und größtentheils selbst in Besitz hatten.
Daß wir ferner an diese erste Mittheilung zugleich alle
übrigen uns bekannten Beziehungen G o e t h e ' s zu unserer
Stadt anreihten, bedarf wohl keiner besonderen Beschönigung.
Auf diese Weise erhält der ^eser gleich ein abgerundetes
Ganze.
Möchten nun diese neuen B e i t r ä g e zur L o c a l -
geschichte der S t a d t Regensbu rg in den Herzen
unserer verehrten Mitbürger, sowie in jenen aller gebildeten
Fremden, die den hiesigen Burgfrieden betreten, doch einiger-
maßen das ihrige mit dazu beitragen, das Gedächtniß des
unsterblichen Dichters auch bei uns am Donaustrande zu
erneuern und stets lebensfrisch zu erhalten!
R e g e n s b u r g den 4. September 1873.
T. M. Remmnn.
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I.
m Möller" in Aegenckurg.
Verhandlungen d. histor. Vereines. Ad. xxx l l .
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Ginleitung.
Wenn uns schon das Leben eines gewöhnlichen
Menschen mit seinen verschiedenen Entwicklungsstufen, na-
mentlich der charakteristische Uebergang von einem Alter in
das andere , und darunter wieder vorzüglich jener vom
mann baren J ü n g l i n g i n das r e i f e r e M a n n e s a l t e r ,
zumeist von hohem Interesse zu sein pflegt, um wie viel mehr
muß dann dem forschenden Auge der Entwicklungsgang
eines hochbegabten Wesens, eines gen ia len D ich ters
und Denkers und gar eines M a n n e s wie Goethe
— w ich t ig und bedeutend erscheinen.
I n der That! wird es auch wohl schwerlich eine in-
teressantere Erscheinung für uns geben können, als jene des
feurigen Dichterfürsten Goethe in dem denkwürdigen Augen-
blicke, als er sich endlich entschlossen hatte, der „ G e n i e -
per iode" f ü r i m m e r V a l e t zu sagen und den „ B r e n -
n e r " zu übers te igen, um die glühende Sehnsucht
fe ine r I u g e n d t r ä u m e von seiner Seele l oszu -
lösen und i n der h imml ischen L u f t I t a l i e n s nicht
nur seine „ I p h i g e n i e , " seinen „ T a s s o , " sondern
auch fe in übr iges D i c h t e n und T rach ten , ja sein
g a n z e s S e i n u n o W c r d e n vom „ weihevol lenHauche
d e r A n i i k e " und vom erhabenen Zauber der k las-
sischen Meis terwerke des M i t t e l a l t e r s durch-
tränken und k r h s t a l l i f i r e n zu lassen! —
Als gen ia le r D ich te r und M a n n zog er aus, um
als „ D i c h t e r k ü n s t l e r " und als vo l l ende te r Mensch
wieder he imzukehren !
Wie ernst und bedeutend ihm die Wallfahrt nach Italien,
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dieser wichtigste Moment in seinem Leben, schon vor der
Aus füh rung erschienen w a r , geht aus dem Umstände
überzeugend hervor, daß er, um sein hohes Ziel auch voll-
kommen zu erreichen und nicht etwa durch zufällige Abhal-
tungen und persönliche Rücksichten davon entfernt zu werden:
„in der freien Welt" und in glücklicher Einsamkeit ohne
Namen und S t a n d der Erde wieder näher kommen
w o l l t e , aus der wir genommen sind.
I m „ g lückl i .chenIncogni to " hoffte er, unter Italiens
göttlichem Himmel das „ re inste menschliche D a s e i n
zu genießen" und seinem Geiste auf solche Weise bei
stetem R ingen und Schaffen die letzte Re i f e zu
geben, um seinem erhab'enen „ P r i e s t e r a m t e im
Reiche des Schönen und des W a h r e n , " nicht nur
zum H e i l e der M i t w e l t , sondern auch zum Segen
kommender Geschlechter f e r n e r h i n w ü r d i g vor -
stehen zu können.
Wie Goethe das in der T h a t v o l l f ü h r t ha t ,
welch' herr l iche Werke er in der Fo lge noch., von
dem Zauber jener unvergeßlichen „ i t a l i e n i s c h e n
E r i n n e r u n g e n " belebt und v e r k l ä r t , uns A l l e n
mi t unermüdl icher , be isp ie l loser Fre igeb igke i t
gespendet hat , —das ist jedem gebildeten deutschen
Herzen eben so t ie f e i n g e p r ä g t , w ie der feste
Glaube, daß w i r dem unsterbl ichen W i r k e n unserer
„weimar'schen D i o s k u r e n , " Goethe und S c h i l l e r ,
einen großeu T h e i l der geistigen Höhe verdanken,
die das treue maun hafte Volk der Deutschen nach
langem heißen R ingen in der Neuzei t endlich
wieder erreicht ha t !
Doch es wird nun Zeit sein, der Aufgabe uns zuzu-
wenden, die wir für heute uns eigentlich gestellt haben.
Unsere Absicht ist nämlich zuuächst folgende: die bisjetzt
völlig unerörtert gebliebenen Erinnerungen zu beleuchten,
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welche sich an Goe the ' s kurzen A u f e n t h a l t i n R e -
gens b ü r g k n ü p f e n , wo er auf der ersten Hinreise nach
Ital ien nur wenig berübrt durch die Strapazen einer langen,
ermüdenden Fahrt behaglich rastete in der freudigen Erwartung,
nun in Bälde die Luft einathmen zu können, welche allein
sein Herz zu wahrer Befeligung anzuregen vermochte.
??Aerr Möller" in Kegsnsbmg.
Bereits als Goethe am 24. Ju l i 1786 nach Karlsbad
abreiste, hatte er sich zu einer längeren Abwesenheit von der
Heimath sorgfältig im Stil lcn vorbereittt.
Um seine Pläne wußte Niemand in Weimar, ausge-
nommen der Herzog, welcher damit vollkommen einverstanden
war, und etwa noch die Dame seines Herzens, Frau von
S t e i n , an die uns wenigstens verschleierte Andeutungen von
G o e t h e ' s Hand hierüber vorliegen.*)
Nachdem der Dichter fünf Wochen in Karlsbad unter
angenehmen Eindrücken und mancherlei wissenschaftlichen
Beschäftigungen verlebt hatte, stahl er sich bekanntlich am
8. September 1786 früh 3 Uhr von da in einer Postchaise
heimlich fort, um nun seinen lange gehegten Entschluß:
„Mignon's Vaterland zu sehen" rasch zur Ausführuno zu
bringen» Ein „Mantelsack und ein Dachsranzcn" bewahrte
sein Gepäck.
Die Fahrt ging über Zwoda, Eger, Waldsasfen, T i r -
schenreuth, Schwandorf und Regenstauf vorläufig nach N e -
gensbur 'g .
Am 4. September Morgens 1l) Uhr traf der Dichter-
5) Letzter Brief aus Karlsbad vom 2'j. August 1786 in ., G o e th e's
Briefen an Frau von Stein." Herausgegeben von A. Scholl.
1848. 51., S. 287 - 288.
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6fürst, „ i n c o g n i t o " a l s „ K a u f m a n n M ö l l e r " reisend,^)
nach einer Fahrt von neununddreißig Stunden, die er nach
seiner Art durch Beobachtungen über Land und Leute sich zu
verkürzen gesucht hatte, in den Mauern der alten Reichsstadt
Regensburg ein.
Seinen, Einzug hielt er — wie wir sogleich aus amtlicher
Quelle bestätigt hören werden — über die ehrwürdige „ s t e i -
nerne B r ü c k e . " ^ )
Goethe's Abs te igqua r t i e r i n Negensbu rg ver-
mochten wir lange Zeit nicht zu ermitteln, weil wir immer
von der vorgefaßten Meinung ausgegangen waren: der Dichter
hätte feinen Namen erst i n München abgelegt.***)
Am Sitz des deutschen Reichstages, dem Aufenthalte so
vieler Gesandtschaften und hervorragenden oder doch wenigstens
vielgereisten Persönlichkeiten, vermutheten wir nicht, daß ein
Mann wie Goethe hätte daran denken können, einIncognito
zu behaupten.
Uebrigens scheint ihm dies doch vollständig gelungen zu
fein. Uns dagegen glückte es endlich auch, das Haus zu er-
forschen, das den verkappten Dichter auf seinem merkwürdigen
„Römerzuge" beherbergte.
Die Wochenschrift: „ R e g e n s b u r g i s c h e s D i a r i u m "
( M m . XXXVI I , vom 12. September 1786, Seite 291) gibt
uns nämlich folgenden Aufschluß:
Un te r diesem Namen hatte nämlich Goethe die Reise an-
getreten, um während der ganzen Dauer derselben nur sich a l l e i n
anzugehören und völlig ungestört lernen und genießen zu können.
(Vergleiche Viehoff: „Goe the ' s Leben." Stuttgart 1864, Bd. I .
S , 19 und „Goe the ' s W e r k e " Berlin, Gust. Hempcl, l . Theil.
O. X X I l . )
**) Erbaut in den Jahren 1135 — 1146; damals (1786) noch
mit dem uralten „nördlichen Thurme" auf der Stadtamhoser Seite
und anderen charakteristischen Merkmalen geziert. Der mittlere Thurm
war 1784 wegen Beschädigung durch das Hochwasser abgetragen worden,
während' ersterer als Opfer des 23. April 1809 stA.
Vergleiche damit V i e h o f f a. a. O. 19.
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„Angekommene und abgegangene Her r fcha f ten
und P a s s a g i e r s :
Z u r steinernen Brücke h e r e i n : Den 4. September
p6r p08tH, H e r r M ö l l e r , Passagier von Leipzig (sie),
log.(iert) i n (sio) weissen Lamm u. s. w."
Der Thorschreiber auf der steinernen Brücke mag wohl
etwas verdutzt gewesen sein, als der „Passagier" in der Post-
chaise, diese ungewöhnlich imposante Erscheinung, ihm auf
höfliches Befragen den anspruchslosen, schlichten - Namen
„ M ö l l e r " angab uno sich als ein „ K a u f m a n n saus
Leipzig)" entpuppte.")
Die Einfahrt über die steinerne Brücke nach Regensdurg
bei klarer, günstiger Witterung war jedenfalls sehr geeignet dem
für landschaftliche Schönheiten empfänglichen Auge Goethe's
die Lage der alten Kaiserstadt im vortheilhaftesten Lichte er-
scheinen zu lassen; denn der Blick von der Brücke aus ist
Donau auf- wie abwärts wirklich ein reizender, überraschender
zu nennen.
Es ist bekannt, welch' außerordentlichen Eindruck Goethe's
stattliche Erscheinung und zumal fein Iupi tcrkopf fast auf
Jedermann aber besonders auf schlichte Leute zu machen Pflegte. (Vgl.
z. B. Goethe's Leben und Schriften von G. H. Lewes, übers,
von Dr. Julius Frese. Berlin, 1860 Bd. I I . S. 373.) — Die
Thorschreiber in Rcgeusburg waren nicht selten unterrichtete
Leute, zumeist verunglückte Bürger. So z. V. "war i. I . 1769 am
Weyh St. Petersthor ein Mann Namens Johann Heinrich Prauns -
mändel von Mohrnick, der große Seereisen mitgemacht hatte und
mehrere Sprachen, z. B. die englische, rein und fertig sprechen konnte.
(Kurze Geschichte der merkwürd. Lebensereignisse und Seereisen des
verst. Herrn Ioh. Heinr. Praunsmändel, Bürgers und Thorschreibers
dahier. Regensburg 1816. Gedruckt von Chr. E. Brenck. Verfaßt
von Pfarrer I . L. H. Lorenz 1' 1832.) Bemerkt sei hier auch noch,
daß iu Regensburg i. I . 1786'eine Familie . .Mö l l e r " existirte, die
in der Wollwirkerstrasse ein Haus besaß. — Goethe hätte also gar
leicht einen Besuch «von „Namensvettern" bekommen können! (Re-
gensb. D i a r i u m 1786. S. 317, vierte Zeile von unten.)
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8Gleich günstig war in dieser Hinsicht das Gasthaus ge-
wählt, welches Goethe nun aufnahm, nämlich das „ w e i ß e
Lamm. "
Es lag in unmittelbarer Nähe der Brücke, am soge-
nannten Donauquai und gewährte unserm edlen Gaste von
seinen Fenstern aus jedenfalls die freundliche, lohnende Aus-
sicht auf die Donau und ihre lieblichen Umgebungen, zumal
aber^auf das gegenüberliegende Stadtamhof, welches ihm fo
wohl gefiel. 5)
Gegenwärtig ist dieses Haus in Privatbesitz**) und hat
längst aufgehört als Gasthof zu dienen.
Damals aber, als Goethe dort abstieg, war das weiße
L a m m , wie auch die uralte Landshute r Herberge m i t
dem Schi lde zu den d re i H e l m e n , ein sehr beliebter
Gasthof, in dem man nicht selten fürstliche Gäste, ja selbst
Kaiser ihr Absteigquartier nehmen fab, da die berühmte
Ka i se rhe rbe rge zum goldnen Kreuz eine Zeit lang
Das freundliche, gemüthliche S t ä d t c h e n wurde am 23. Apr i l
1809 bon den retnirenden Ocstenvichern in Braud geschossen, ,,um
ihren Rückzug zu decken/' und fast ganz eingeäschert Auch im 30jährigen
Kriege hatte es bereits dasselbe Unglück gehabt und war überhaupt bei
jedem feindlichen Ueberfall der Nachbarstadt Regensburg das Opfer
einer Lage — des D o n a u Übergang es.
**) Es ist mit I.it. ö' Nro. 39 bezeichnet, zählt zu dem Wittwanger-
Distrikt und ist Eigenthum des Herrn Drechslermeisters und Oekonomen
Gottlieb Sch ind le r . Die Straße, in welcher dieses schöne, stattliche
Eckhaus liegt, sonst Küffnerstraße genannt, heißt aber noch die weiße
Lamm ga f fe . — Das in Stein gehauene uralte Wirthshauszeichen des
weißen Lammes befindet sich z. Z an dem gegenüberliegenden Eckhause
I^il. k' Nro. 95, auf welches die „Schenkgerechtsame" transferirt worden
ist. Das a l te Gasthaus „znm weißen Lamm" befand sich übrigens bis
zum Jahre 1642 in einem Hause auf dem alten Kornmarkt nnd zwar
da, wo jetzt das Kloster der Karmeliten steht. ( C a r l T h e o d o r
G e m e i n e r ' s Handschriftliches Verzeichniß aller in dem magistratischen
Archive der ehemaligen Reichsstadt Regensburg befindlichen Urkunden.
Briefe uud Acten u. s w. v. I . 1182 — 1712, in uuferem Besitze;
Seite 3<
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8ganz und gar! als vornehmes Gesand l f cha f t sho te l diente
und reisenden fremden Herrfchaften daher keine Aufnahme
gewähren konnte.*)
Namentlich kehrten damals „Edelleute" gern im weißen
Lamm
Ueber die K a i s e r h e r b e r g e zum g o l d n e n K r e u z i n R e -
g e n s b u r g gibt einige Aufschlüsse ein von uns verfaßtes und unter
diesem Titel bei I . G. Bössenecker in Regensburg 1869 erschienenes
Schriftchen. Eine eingehende, an Stoff reiche und interessante Chronik
dieses berühmten Gasthofs werden wir in nicht zu ferner Zeit nachfolgen
lassen.
^ ) Regensb. D i a r i u m . Jahrg. 1736 u. s. w. — Von den
Besitzern des weißen Lammes (Lämbls) nenueu wir hier folgende:
1) N. Al tosec 1641 (oeckaust feineu Gusthof zum weißen Lamm am
Kornmarkt den unbeschuhteu Karmeliten als Bauplatz.— C. Th. Ge-
meiner's Regesten. Mspt. in uns. Bes. S . 36). — 2) Johann S t o -
wasser „ im weißen Lampel" in der Kuffnergassen, 1667. (Spec i -
f i c a i i o n derer Wirthe oberhalb und unterhalb des Bachs.) Hdschft.
in uns. Bes.— Blatt 2. 6. —3) Job st Lehr „ im weißen Lämbl"
1732. (G H. P a r i t i u s „das jetzt lebende Regensburq" 1722. S. 131.)
— 4) I o h . Eberhard im „weißen Lamm." 1753. ( I oh . C a r l
P a r i t i u s : „AllerneuesteNachricht der Reichsstadt Regensburg." 1753.
S. 166.) — 5) I o h . Georg Ebe rha rd , Weiuwirth „zum weißen
Lamm". 1778. (Entwur f der Wittwanger-Wachl. Mspt. der Siadt-
bibliothek.) — 6) I o h . Bened. K ramer . Weingastwirth „zum weißen
Lamm" 1807. auf d. I . 1807.)--
7) I o h . B r u . Cramer , Weingastgeb. zum Kaiser von Oesterreich.
,1818. (Negensb. Adreßb. 10 te Aufl. S. 129.) Bereits i. I . 1820
kam dieser Gasthof, vormals zum weißen Lamm, mm zum Kaiser von
Oesterreich, auf diö Gant. — I n dcr gerichtlichen Vekannltuachmlg lesen
wir folgende Schilderung: Dieses Gasthaus 1,/tt. b' Nro. 88 unweit der
steinernen Brücke an der Donau entlegen, («io) hat 107 Schuh in der
Länge, 50 Schuh Breite und drei Etagen ausgemauert, zu ebener
Erde zwei gepflasterte Hausfluren, eine große Wagenremise, 3 Stal-
lungen für 36 Pferde, eiue Stube, zwei Keller, 1 Brunnen, daun Hof
sammt Waschhaus, eine Holzlege, 1 Heuboden, eiue Hühnerstube, einen
Abort sammt Dungstätte. — I n der zweitcu Etage einen Speise
salou, 4 große und 2 kleine Zimmer, eine große uud eine kleine Küche,
1 Speis, 3 Kammern, dauu 3 Abortc. — I n dcr d r i t t en Etage
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Einer dieser Herren (ein nordischer B a r o n ) hatte
sich dort vor G o eih e 's Ankunft durch ein französisches Neim-
fprüchlein zu verewigen gesucht, welches er an ein Fenster
(etwa mit einem Diamantring) schrieb.
Der Dichter las es und verwerthete es in einem Briefe,
den er am 10. September 1786 von T r i e n t aus schrieb
und später der „Italienischen Reise" einverleibte.*) Dasselbe
lautet:
8«m paur !» dnuobe 6'nn baron,
et le» bätons
äit slllomon.^
M i t unserm „ H e r r n M ö l l e r " trafen zufällig nur
wenig andere Gäste während feines kurzen Hierseins in dem
Hotel zusammen. Diese waren: Herr H o f f , K. K. Beamter
von Linz, dann N . ' Herr von Lennoc und A n n i g r a m
aus England.*«)
Goethe gedenkt dieser Hausgenossen mit keinem Worte.
Höchst wahrscheinlich ist er ihnen gar nicht nahe gekommen,
obgleich er auf dieser Reise liebenswürdiger und zuthunlicher
war als gewöhnlich.
7 große und 4 kleine Zimmer, eine kleine Küche und 2 Aborte; unter
dem mit Taschen eingedeckten Mansarden-Dache 3 große und 3 kleine
Zimmer und einen Abort, dann oberhalb einen Boden in 2 Abthei-
lungen." Der 1. Licitationstermin war auf den 3. November 1820,
der 2. aber auf den 5. Jänner 1821 anberaumt. (Negensb. Wo-
chenbl. 1820. S. 659 u. 835.) - 8) Heinr. Theodor von Heß-
l ing's Erben besaßen i. I . 1829 den Kaiser von Oesterreich
(ehemals „weißes Lamm") Weingasthof mit Billard. (Adreßbuch
1829. S. 59.)
*) Goethe's Werke. Herausgegeben von Heinrich Kurz. Hild-
burghausen 1869. X. Bd. S. 20.
**) Regensburgifches D ia r ium. S. 292. — Ein Herr
Hoff , Oberpostosficier von Wien, traf am 11. September 1786 hier
ein und stieg gleichfalls im weißen Lamm ab. S. 300. Von dem
anderen Reisenden p. ^ . Herr von Lennor (zlc), Hauptmann in
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Er fühlte sich so wohl in der goldenen Freiheit wie der
Vogel in der Luft.
Sein Thun und Treiben i n Regensbu rg hat er uns,
zwar nur mit wenigen Federstrichen, aber doch immerhin
anschaulich genug, in jenem bekannten Briefe vom 4. Sep-
tember 1786, der die „ I t a l i e n i s c h e Re ise " in feinen
Werken einleitet,*) wie folgt, geschildert:^)
„Negensbnrg, den 4.*'^) September 1786.
Früh drei Uhr stahl ich mich aus Carlsbad, weil man
mich sonst nicht fortgelassen hätte. Die Gesellschaft, die den
28. August, meinen Geburtstag, auf eine sehr freundliche
Weife feiern mochte, erwarb sich wohl dadurch ein Recht
mich festzuhalten, allein hier war nicht länger zu säumen.
Ich warf mich ganz allein, nur einen Mantelsack und Dachs-
ranzen aufpackend, in eine Postchaife und gelangte halb acht
Uhr nach Zwoda an einem schönen stillen Nebelmorgen.
Die obern Wolken streifig und wollig, die untern schwer.
M i r schienen Das gute Anzeichen. Ich hoffte, nach einem
so schlimmen Sommer einen guten Herbst zu genießen. Um
Zwölf in Eger bei heißem Sonnenschein; und nun erinnerte
ich mich, baß dieser Or t dieselbe Polhöhe habe wie meine
Vaterstadt, und ich freute mich, wieder einmal bei klarem
Himmel unter dem fünfzigsten Grade zu Mittag zu essen.
Englischen Diensten, erfahren wir (Seite 381), daß er erst am 9< Oc-
tober 1786 Regensburg -wieder ,,por l'llZtg" verließ, indem er den
Weg über die „steinerne Brücke" einschlug.
*) Goethe's Werke. Hildburghausen, 1869. X.Bd. S.7 — 9.
^*) Vergl. Goethe's Werke in der von Heinrich Kurtz re-
digirten, musterhaften Ausgabe. Hildburghausen. Verlag des biblio-
graphischen Instituts 1869. X. Bd., I tal ienische Reife. S.7—9.
***) I n der bei Co tta Stuttg. und Tübingen erschienenen Aus-
gabe von Goethe's Werken 12. 1829. Bd. 27. S. 5 ist der 3. Septb.
angegeben. Der Brief kann aber, wie aus seinem Inhalte selbst her-'
vorgeht nicht vor dem Abend des 4ten geschrieben worden fein.
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I n Bayern stößt Einem sogleich das S t i f t Waldsassen
entgegen — köstliche Besitzthümer der geistlichen Herren, die
früher als andere Menschen klug waren. Es liegt in einer
Teller-, um nicht zu sagen, Kesseltiefe, in einem schönen
Wiesengrunde, rings von fruchtbaren sanften Anhöhen um-
geben. Auch hat dieses Kloster im Lande weit umher Be-
sitzungen. Der Boden ist aufgelöster Thonschiefer. Der
Quarz, der sich in dieser Oebirgsart befindet und sich nicht
auflöst uoch verwittert, macht das Feld locker und durchaus
fruchtbar. B i s gegen Tirschenreuth steigt das Land noch.
Die Wasser siießen Einem entgegen, nach der Eger und Elbe
zu. Von Tirschenreuth an fällt es nuu südwärts ab, und
die Wasser laufen nach der Donau. M i r gibt es sehr schnell
einen Begriff von jeder Gegend, wenn ich bei dem kleinsten
Wasser forsche, wohin es läuft, zu welcher Flußregion es
gehört. Man findet alsdann selbst in Gegenden, die man
nicht übersehen kann, einen Zusammenhang der Berge und
Thäler gedankeuweise. Vor gedachtem Or t beginnt die treff-
liche Chaussee von Granitsand; es läßt sich keine vollkomm-
nere denken; denn da der aufgelöste Granit aus Kiesel und
Thonerde besteht, so gibt das zugleich einen festen Grund,
und ein schönes Bindungsmittel, die Straße glatt wie eine
Tenne zu machen. Die Gegend, durch die sie geführt ist,
sieht desto schlechter aus; gleichfalls Granitsand, flachliegend,
moorig, und der schöne Weg desto erwünschter. D a nun
zugleich das Land abfällt, so kömmt man fort mit unglaub-
licher Schnelle, die gegen dem Böhmischen Schneckengang
recht absticht. Beiliegendes Vlättchen benennt die verschie-
denen Stationen. Genug, ich war den andern Morgen um
zehn Uhr in Regensburg, und hatte also diese vieruudzwauzig
und eine halbe Meile in neunnnddreißig Stunden zurückge-
legt. D a es anfieng Tag zu werden, befand ich mich zwi-
schen Schwandorf und Regenstauf, und mm bemerkte ich die
Veränderung des Ackerbodens ins Bessere. Es war nicht
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mehr Verwitterung des Gebirgs, fondern aufgeschwemmtes
gemischtes Erdreich. Den Regenfluß herauf hatte in uralten
Zeiten Ebbe und Fluth aus dem Donauthal in alle die
Thäler gewirkt, die gegenwärtig ihre Wasser dorthin ergießen,
und so sind diese natürlichen Polder entstanden, worauf der
Ackerbau gegründet ist. Diese Bemerkung gilt in der Nach-
barschaft aller größern und kleineren Flüsse, und mit diesem
Leitfaden kann der Beobachter einen schnellen Aufschluß über
jeden der Cultur geeigneten Boden erlangen.
Mgensburg liegt gar schön. Die Gegend mußte eine
Stadt herlocken; auch haben sich die geistlichen Herren wohl
bedacht. Alles Feld um die Stadt gehört ihnen, in der
Stadt steht Kirche gegen Kirche und St i f t gegen St i f t .
Die Donau erinnert mich an den alten Main . Bei Frank-
furt haben Fluß und Brücke ein besseres Ansehen, hier aber
nimmt sich das gegenüberliegende Stadtamhof recht artig aus.
Ich verfügte mich gleich in das Iesuitencollegium, wo das
jährliche Schauspiel durch Schüler gegeben ward, fah das
Ende der Oper und den Anfang des Trauerspiels.*) Sie
Es wnrde „de r l ieb lose Knecht," ein S i n g s p i e l nnd
„ d i e sogenannte Menschen l iebe, " ein bürger l i ches T r a u e r -
spiel in dreyen Aufzügen vmi dem „hochfürstlich-bischöstichen Schulhause
(51c.) bei St. Paul in Regensburg den 4. und 6. Hcrbstmouats 1786
aufgeführet." ^P rog ramm dieser Vorstellung in unserm Besitz, ge-
druckt mit Niepellschen Schriften zn Stadtamhof" - zwanzig Druckseiten.)
Den Verehrern des großen Dichters — der diese thea t ra l i sche
V o r s t e l l u n g , sowie überhaupt das ganze Thun und Treibcn dsr
J e s u i t e n i n Regens bürg wahrend seines kurzen Aufenthaltes in
unserer Stadt so aufmerksam verfolgte und in so leidenschaftsloser,
merkwürdiger Weife beurtheilte, — dürfte es nicht uninteressant sein,
das P r o g r a m m der gegebenen Stücke in der nachfolgenden
B e i l a g e wortgetreu abgedruckt zu finden! Freilich wird uns dadurch
nur ein sehr unbedeutender, dürftiger Behelf zur Würdigung seiner
Beurtheilung an die Hand gegeben! — Siehe anch Or. Fz . S c h n o r r
v o n C a r o l s f e l d ' s „ A r c h i v f ü r L i t t e ra tu rgesch ich te , " 1874,
Baüd IV, Heft 2, Seite 135 - 213.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00018-0027-0
14
machten es nicht schlimmer, als eine angehende Liebhaber-
truppe, und waren recht schön, fast zu prächtig gekleidet.
Auch diese öffentliche Darstellung hat mich von der Klugheit
der Jesuiten aufs Neue überzeugt. Sie verschmähten Nichts,
was irgend wirken konnte, und wußten es mit Liebe und
Aufmerksamkeit zu behandeln. Hier ist nicht Klugheit, wie
man sie sich in Abstracto denkt, es ist eine Freude an der
Sache dabei, ein M i t - und Selbstgenuß, wie er aus dem
Gebrauche des Lebens entspringt. Wie diese große geistliche
Gesellschaft, Orgelbauer, Bildschnitzer und Vergolder unter
sich hat, so sind gewiß auch Einige, die sich des Theaters
mit Kenntniß und Neigung annehmen, und wie durch ge-
fälligen Prunk sich ihre Kirchen auszeichnen, so bemächtigen
sich die einsichtigen Männer hier der weltlichen Sinnlichkeit
durch ein anständiges Theater.*)
Heute schreibe ich unter dem neuuundvierzigsten Grade.
Er läßt sich gut an. Der Morgen war kühl, und man
klagt auch hier über Nässe und Kälte des Sommers; aber
es entwickelte sich ein herrlicher gelinder Tag. Die milde
Luft, die ein großer Fluß mitbringt, ist ganz was Eigenes.
Das Obst ist nicht sonderlich. Gute Birnen hab' ich ge-
speist; aber ich sehne mich nach Trauben und Feigen.
Nebrigens spielten auch die Schüler am e v a n g e l . reichsstä'dt.
Gymnasium zu Regensburg (6^mn. postioum genannt) Theater (von
1567 —1740) und es wurde ihnen zu diesem Zwecke 1722 ein eigener
großer Saal im Mittelgebäude dieses Gymnasiums, Bühne, Orchester-
und Zuschauerraum mit amphitheatralisch sich erhebenden Sitzen ent-
haltend, gebaut. Das erste Drama, was sie auf diesem Theater spiclten,
war Neuki rch 's „weinender Petrus," welches der Oamor 6xmn28n
C h r i s t o p h S t o l z enberg in Musik gesetzt hatte. (Vgl. des Colla-
borators der 4. Classe L. G. S c h u e t t e r , Gesch. des evang. Gymn.
zu Regeusburg. 1779. Mscpt. toi. S . 78.) Ueber die Komödien der
Iesuitenschüler gibt v r . Dom. M e t t e n l e i t e r ' s „Musikgeschichte der
Stadt Regensburg," S . 248 — 255 sehr interessante Aufschlüsse.
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Der Jesuiten Thun und Wesen hält meine Betrachtun-
gen fest. Kirchen, Thürme, Gebäude haben etwas Großes
und Vollständiges in der Anlage, das allen Menschen insge-
heim Ehrfurcht einflößt.
Als Decoration ist nun Gold, Silber, Metall, geschlif-
fene Steine in solcher Pracht und Reichthum gehäuft, der
die Bettler aller Stände blenden muß. Hier und da fehlt
es auch nicht an etwas Abgeschmacktem, damit die Mensch-
heit versöhnt und angezogen werde. Es ist dieses überhaupt
der Genius des katholischen äußeren Gottesdienstes; noch
nie habe ich es aber mit so viel Verstand, Geschick und
Consequenz ausgeführt gesehen als bei den Jesuiten. Alles
trifft darin überein, daß sie nicht wie andere Ordensgeistliche
eine alte abgestumpfte Andacht fortsetzen, sondern sie, dem
Geist der Zeit zu Liebe, durch Prunk und Pracht wieder
aufstützten.
Ein sonderbar Gestein wird hier zu Werkstücken ver-
arbeitet, dem Scheine nach eine Art Todtliegendes, das je-
doch für älter, für ursprünglich, ja für porphhrartig gehalten
werden muß. Es ist grünlich, mit Quarz gemischt, löcherig,
und es finden sich große Flecke des festesten Jaspis darin,
in welchen sich wieder kleine runde Flecken von Breccienart
zeigen. Ein Stück war gar zu instructiv und appetitlich,
der Stein aber zu fest, und ich habe geschworen, mich auf
dieser Reise nicht mit Steinen zu schleppen."
Man sieht, Goe the hat sich in R e g e n s b u r g fleißig
umhergetrieben und jedenfalls auch einen Einblick in die
eigenthümlichen Verhältnisse dieser Stadt zu verschaffen ge-
wußt. Die vielen katholischen Kirchen innerhalb ihrer Mauern
mußten ihm auffallen, da die B ü r g e r s c h a f t ( m i t A u s -
nahme von d r e i Personen) seit 1542 lediglich aus
P r o t e s t a n t e n bestand, neben denen aber der Bischof und
eine ganze Reihe von Ordensrittern, Stiftsdamen, Prälaten,
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Klostergeistlichen, Vettelmönchen und Nonen aller Art — wenn
auch nicht immer friedlich, doch meistentheils gemüthlich —
existirten, nnd in der That nicht nur die stattlichsten Tempel
Ordens- und Zinshäuser, sondern auch die prächtigsten Grund-
stücke in der ganzen Umgebung seit vielen Jahrhunderten als
ihr Eigenthum behaupteten.
Ja, sogar die meisten H ä u s e r , welche die protestan-
tische Bürgerschaft „eigenthümlich" besaß und bewohnte,
waren i r g e n d e iner dieser geist l ichen C o r p o r a -
t i onen u. s. w. g r u n d z i n s p f l i c h t i g !
Regensburg besaß zu jener Z e i t übrigens noch
einen ungewöhnlichen Reichthum an ehrwürdigen und charak-
teristischen Gebäulichkeiten, Wahrzeichen und Merkmalen,
wie sie wenig andere Städte i n Deu tsch land aufzuweisen
vermochten. Sie muß das vollkommenste B i ld einer mittel-
alterlichen deutschen Reichsstadt dargeboten haben, das viel-
leicht überhaupt existirte.
Die feinsten, seltensten Uebergänge fast aller nur denk-
baren Bauschte waren in prächtigen Beispielen innerhalb
ihrer Ringmauern vertreten. Von naturwissenschaftlichen,
Antiquitäten-, Bücher-, Münz-, Kunst- und Curiositäten-
sammlungen wimmelte es nur so; denn beinahe jeder Ge-
sandte, jede Abtei, jeder Rathsherr und anständige Bürger
hatte irgend Etwas dergleichen aufzuweisen.*)
Die Säcularisation der Klöster, die Auflösung des
Deutschen Reiches und Namentlich die E r s t ü r m u n g von
Regensbu rg am 23. April 1809 durch die Franzosen —
all' diese Ursachen haben, nebst anderen, die w i r nicht
be rüh ren w o l l e n , seit jenem Besuche G o e t h e ' s unsere
Stadt leider um manche Merkwürdigkeit, um manche Kunst-
Vgl. z. V. den Wegweiser in der kais. fr. Reichsstadt
Negensburg. 1802. S. 2 8 - 2 9 f. Dann Albr . Christ. Kayser's
Versuch einer Beschreibung d. k. k. fr. Reichsst. Regensb. Selbstver-
lag. 1797. S. 75 - 78.
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schätze ersten Ranges gebracht und nicht dazu beigetragen,
sie dem Fremden besuchenswerther zu machen. Der Kunst-
und Alierthumsfreund wird übrigens auch jetzt noch immerhin
reichl ich f ü r sein H ieherkommen be lohnt werden
und mindestens zehnmal mehr i n Negensburg des
S e h e n s w e r t h e n f i n d e n , als ihm die armseligen Reise-
handbuch er bei uns verheißen haben! —
Unter den bei der E r s t ü r m u n g i. I . 1809 zu
Grunde gegangenen Gebäuden befand sich auch das I e s u i -
t e n c o l l e g i u m , welches Goethe so sehr angezogen hatte,
und die dazu gehörige Kirche St . Paul. Ursprüuglich vom
he i l . W o l f g a n g 983 gestiftet und M i t t e l m ü u s t e r (zum
Unterschiede von Ober- und Niedermünster) geheißen*) kam
das Kloster i. I . 1589 in die Hände der J e s u i t e n , die
es in ein C o l l e g i u m S t . P a u l verwandelten,^) als
welches es dann Bestand hatte bis zur Aufhebung dieses
Ordens. Hierauf als Untenichtsanstalt eingerichtet, wurden
seine in freier und gesunder Lage befindlichen, weitläufigen
Räumlichkeiten kurz vor der Schlacht bei Regensburg a ls
K r i e g s s p i t a l benützt, unglücklicherweise aber am verhäng-
nißvollen 23. April 1809 durch französisches Granatfeuer in
Brand geschossen, so, daß die sämmtlichen Gebäulichkeiten
von S t . Paul, sowie die ganze Einrichtung und insbesondere
auch die Bibliothek der Jesuiten (mit allen Manuscripten,
worunter sich sogar eine werthvolle Pergamenthandschrift des
Nom. Z i rng ib l ' s Abhandlung von dem Stifte St. Paul
in Regensburg. Verlegt von I . B. Nottermundt in Regensbnrg. 1803.
Seite 1 f.
^ ) K. Hr. v. Lang's Geschichte der Jesuiten in Baiern. Nürn-
berg 1819. S. 111 ff. — Vgl. auch F. Ios. Lipowsky's Geschichte
der Jesuiten in Bayern. München 1816. I. S. 55 ff. — Eine Ge-
denktafel an der 'östlichen Ecke des Iesuitenbräuhauses (Lit. L
Nr. 188) erinnert an die Verdienste des berühmten Mathematikers und
Astronomen Nicasius ttrumm^tioi, Hoc. ^. (gest. am 17. September
1736 zu Regensburg.)
Verhandlungen d. histor. Bercineö. Vd. x.xxll.
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T i t u r e l von W o l f r a m von Eschenbach befunden haben
soll) ein Opfer der rasch um sich greifenden Flammen ge-
worden sind.*)
Bei Gelegenheit dieses schreckenvollen Ereignisses soll
sich, wie wir selbst oft von Augenzeugen, glaubhaften alten
Bürgern, versichern hörten — u. A. auch jene entsetzliche
Scene auf demselben Boden begeben haben, wo der Dichter-
fürst Goethe dem ergötzlichen C o m ö d i e n s p i e l der I e -
su i ten fchü le r in friedlicher Beschaulichkeit gelauscht hatte.
Es wird nämlich erzählt: sechzig b i s h u n d e r t öster-
re ichische**) kranke S o l d a t e n seien d a m a l s auf
e ine gräß l iche Weise i n den F l a m m e n umgekom-
men , weil sie in einem abgeschlossenen Raume mit ver-
gitterten Fenstern, hilflos eingeschlossen waren!
Am andern Tage soll man noch die zu Knochen verbrannten
Arme dieser Unglücklichen gesehen haben, die sie in der Ver-
Vergleiche hierüber C. T h . Geme in er's „Regensburgische
Chronik," Bd. IV., Vor rede pn«:. Xl.1I und XQI I I (Note), und
Bischof Mich. W i t t m a n n ' s „Nachrichten vom Brande des erzbi-
schöflichen Seminariums zn Negensburg den 23. April 1809. Regens-
burg 1809." (Ein Auszug dieses Brochürchens findet sich auch in
I u l . Wackenre i ter 's Druckschrift: „Die Erstürmung von Negens-
burg am 23. April 1809." Regensburg 1865. Verl. von I . G. Vößen-
ecker. Siehe auch: „Nachtrag" hiezu 1866. S . 38.) Die vielbesuchte,
vortrefflich eingerichtete B r ä u er ei des Hrn. I . L. N i e d e r m a y e r
„ z u den J e s u i t e n " (Lit. L Nr. 188) bietet dem Fremden noch
einige Erinnerungen an diese einst berühmte Niederlassung der J ü n -
ger L o j o l a ' s dar, wo nnter Anderen auch der selige C a n i s i u s
lebte und wirkte. Bei einem guten Schöpplein Bier ist ihm da
in dem luftigen Hofraume eiue von Vielen gewünschte Gelegenheit ge-
boten: sich an den edlen Meister des „Reinecke Fuchs" — der als
„ H e r r M ö l l e r " diesem altehrwürdigen Boden vor beinahe 100 Jahren
eine neue Weihe verlieh — gemüthlich erinnern zu können l — Zum
„ I e f u i t e n k l o s t e r " gehörten übrigens auch die Vodenflächen der
Häufer Lit. N Nr. 189 » — 6 und 191 a—e.
^ ) Auch ein verwundeter oder kranker französischer Soldat
soll unter diesen bedauernswerthen Opfern des Krieges gewesen sein!
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lweiftung dnrch die Eisengitter der Fenster gestreckt hatten.,
-im Hilfe zu erflehen oder um einen Vefreiungsversuch zu
nachen! Ein Augenzeuge, und zwar ein würdiger Priester, (!)
^at sogar bestimmt ausgesagt, die F r a n z o s e n hätten die
kranken und verwundeten Oesterreicher absichtlich in das
Feuer geworfen, und viele dieser Armen wären lediglich
durch die aufopfernde Menschenfreundlichkeit des hochherzigen
Regens M i c h a e l W i t t m a n n (später bekanntlich Bischof
von Regensburg) noch aus d ieser schrecklichen Lage
b e f r e i t wo rden . * )
Doch wenden wir uns ab von diesen G r ä u e l s c e n e n ,
welche man — um der Ehre des Menschengeschlechtes nicht zu
nahe zu treten — lieber als „niemals geschehen" annehmen
möchte! — Freuen wir uns nun doppelt, nachdem wir im
Verlaufe dieser Mittheilungen gehört haben, wie viele E r -
i n n e r u n g e n an Goe the ' s A u f e n t h a l t zu R e g e n s -
b u r g dem vernichtenden Arme der Zeit uud der Menschen
zum Opfer gefallen sind, daß uns wenigstens die bedeutsamste
derselben: sein trauliches Asyl „ z u m we ißen L a m m , "
in dem er freundliche Aufnahme gefunden, aus dessen Fen-
stern er durch den lieblichen Blick auf die Donau an den
Mainstrom und an seine geliebte H e i m a t h erinnert wurde,
und in dessen gastlichen Räumen er von dem höchsten Ziele
seiner Hoffnungen, von dem Wunderlande Ital ien, lieblich
geträumt haben mag — noch beinahe u n v e r ä n d e r t er-
halten geblieben ist!
Uns B e w o h n e r n von R e g e n s b u r g soll aber das
Haus, unter dessen Dache der unsterbliche Dichter der Lage
unserer Stadt und ihrer Umgebung ein so anerkennendes
Zeugniß ausgestellt hat, stets ganz besonders lieb und werth
fein; denn h i e r an dieser S t e l l e ist ja der anmuthige
'^) Vgl. I . Wackenreiter a. a. O. Veite 81 und 82 (An-
merkung I.) nnd 83.
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Ausspruch von ihm entstanden: „ R e g e n s b n r g l ieg t gar
schön. D i e G e g e n d mußte e i n e S t a d t herlocken. "^)
Kein anderer Dichter hat je ein so liebes, herzgewin-
nendes Wort zu Gunsten von Regensburg gesprochen!
< Darum wollen wir nun aber auch noch seine A b f a h r t
belauschen, um ihm dankbaren Herzens: Glück und Segen
mit auf den Weg geben und ihm eine freudige, weihevolle
Wiederkehr nach Deu tsch land zu seinem und unserem
H e i l e wünschen zu können.
Doch still! da kommt er selbst, sinnend in rasselnder
Postchaise sitzend, und nicht einmal durch das schmetternde
Hörnlein des lustigen „Schwagers" gestört in dem Betrachten
der ahnungsvollen Bilder, die ihm von jenem Zauberlande,
dem er nun mehr und mehr entgegenfährt, immer wieder
vor die Seele treten. —
Der Postillion lenkt gegen das W e h h S t . P e t e r s -
t h o r * * ) zu; vor dem Thorbogen desselben hält er an; der
Thorschreiber kommt herausgesprungen und bittet artig um
den „werthen Namen." Der stattliche Herr im Wagen
gibt ihm darauf mit wenigen bemessenen Worten Bescheid.
Eine Gedenktafel zu Ehren Goethe 's an der Nordseite
des Hauses Li t . l?. Xro. 89 angebracht, würde die hier durchreisenden
Verehrer des großen Dichters gewiß angenehm überraschen und zugleich
als Beweis dienen, daß den Bewohnern unserer Stadt die obigen
freundlichen Worte in dankbarer Erinnerung geblieben sind! —
**) I m Jahr 1809 gleichfalls in Brand geschossen und stark be-
schädigt, so, daß der hohe Thurm dieses Thores ganz abgetragen werden
mußte. Der alte Thorbogen ist aber erhalten geblieben bis zum
Jahre 1875. — (Siehe hierüber das „ R e g e n s b u r g e r C o n v e r -
s a t i o n s b l a t t " vom 9. Februar 1876 Nr. 17.) - V o r dem aus-
gebrannten Weyh-Sanct-Petersthor ließ N a p o l e o n am 24. April
1809, Vormittags 11 Uhr seine siegreiche Armee defiliren. ( M a u r u s
G a n d e r s h o f e r ' s : Erinnerungen an Lorenz von Westenrieder. Mün-
chen. 1830. S . 150. — Vgl. I u l . Wacken re i t e r ' s Nachtrag zur
Erstürmung am 23. April 1809. Regensburg 1866. S . 12.)
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„Der Herr reisen wahrscheinlich nach München?" lautet
die weitere Frage des artigen Männleins. Ein bejahendes
Nicken des Kopfes mag als Antwort gedient haben. Dann
schmetterte der Postillion neuerdings in'sHorn und — rastlos
weiter zog einer der interessantesten Gäste, die Regensburg
seit Jahrhunderten beherbergt hatte. —
Der Thorschreiber aber stand noch immer vor feiner
Thurmbehausung, dem „majestätischen Fremden" starr nach-
blickend, dann endlich riß er sich aus seinen Gedanken heraus
und schrieb kopfschüttelnd mit dem Bleistift in sein Rapport-
büchlein die Notiz:
„Beim Wehh S t . Petersthor hinaus: Den 5. per ?olta
Hr. M ö l l e r von Leipzig."*)
*) „Regensburgisches Diarium," Xro. XXXVN. S. 293.
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B e i l a g e .
Die sogenannte
Menschenliebe,
ein
in dreyen Aufzügen
aufgeführet von dem hochfürstlich- bischöflichen Schulhaus
bey
St. Paul in Regensbnrg
den 4. und 6. Herbstmonats 1786.
Innhalt.
Vielleicht that man noch in keinem Jahrhunderte mit
der Menschenliebe so groß, und vielleicht war die ächte Chri-
stenliebe noch in keinem so klein, als im gegenwärtigen. Die
Eintracht der ersten Christen, und Aufrichtigkeit der alten
Deutschen sieht man zwar noch heute für glänzende Dinge
an. Aber sie glänzen wie die Sterne, die himmelweit von
uns entfernet sind. Falsche Freundschaften, und listige Ränke
sind an ihre Stelle getreten. Und dorfte man seinen M i t -
menschen jemal so zügellos lästern, und so öffentlich ver-
leumden, als in uuseru aufgeklärten Zeiten? Allein keine
Predigt, nein, ein sittliches Schauspiel soll das Ding wie
in einem Schattenbilde vorstellen. Den Stoff dazu mußte
gauz natürlich eine Reisebeschreibung herleihen; weil man
in diesen?i60Vu die Menschenliebe so oft auf das Feinste
preiset, und zugleich auf das Gröbste verletzet. Das weitere
erklären die ausführlich angezeigten Karactere der Personen
deutlich genug.
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Personen im Trauerspiele.
Roderiga von Rontardos, der reichste Banquier in Spanien,
ein wahrhaft christlicher Menschenfreund, der aber nicht
. viel dazu schreyt. Oi-uatils. ac Ooctil'k. V. ^ol'. HosuiF,
Norai. & I)0^M9.tio0'?0l6N. 8tuä.
ein (Falantkomwö, der die Menschenliebe im Munde,
Gott- und Lieblosigkeit im Herzen hat. Oi-uatils.
Ooetil's. v . ^utou. llkimi^I), ^dsol. Noral. ao
matioo - koisiii. 8tuä.
Leccage, ein Franzos, den Ferrando vorhin durch böse Grund-
sätze verderbt, und nachmal zum Werkzeuge seiuer Laster
macht. Ornat, ao Nruäit. v . «loau. Lapt.
Sisenando von Rontardos^ Roderigos Sohn, der, wie sein
Vater, ein gar zu gutes, aber eben darum dem Betrüge
ausgesetztes Herz hat. ?ra6uob. Mom. ?6tr. ?6rrar^,
Me t . I I . 8wä.
Charles von Rotandres, dessen Vater ein verunglückter Schiffs-
kapitain gewesen seyn soll. ^ob. l'rano. Xav. 8t06F6r,
. I I . 8tnä.
) ein hauptmann, der die vertrauteste Freundschaft,
und seine derselben widrige Pflicht großmüthig mitein-
ander vereinbaret. Laltlial. M M ) Lkot. I I . 8tuä.
ein Bedienter behm Policeygerichte,
, libet. I I . 8taä.
Ein Paar Soldaten, ^utou. ?6it!i0lä, list. I I . H
) lidst. I. 8tuä.
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Personen im Singspiele.
Der gebiethende Herr. Ornatils. ao Oootik. v .
Naeuäl) I'dool. M M . <k vo^matieo-kolem. 8W6.
Purwald^ der lieblose Knecht, Oberaufseher über des Herrn
Güter. Ornat ao^oräoet. v . ^ranc.
Siwald, der Mitknecht, ein Hausbeamter,
. I I . 8tuä. o 8em. 8. Nmmor.
^ des Herrn vertrautester Geheimschreiber,
NüIIor, 8Max . 8W6.
Briganz und Venanz, Purwalds Söhne, «lolopd. Nillodrauä
& ^olopk. Werl, liuäim. 8tuä. 6 80m. 8. ?au1i.
Ein Paar Verwalter. (?eor^. ^o is, kdet. I I . 8wä.
Hausbeamten,
»bot. I I . 8W6.
. 8. ftraminat.j
Bedienten. 6601^. , kiaob. Nool. Oatb.l
. Xav. Hrtmaun,
8iiu0u.
. Lapt
. Lapt.
Luciini.
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er l ieblose Knechts
ein
V o r e r i n n e r u n g .
Man muß sich in der Parabel bey Matth. 18. keinen gemeinen
Knecht, sondern einen Mann vorstellen, der eine sehr wichtige Bedienung
trug, und im Stande war, seinem Herrn nach und nach eine so unge-
heuere Summe zu zwacken. Der edle Schriftausleger T i r in hält ihn
für eiuen'Oberaufseher über die Güter feines Herrn. Und in diesem
Range wird er auch hier auftreten.
E r s t e r T h e i l .
Erster Auftritt.
H e r r , (Sitzt am Tische, auf dem die Rechnungen liegen.) C h r y s a n t .
Herr .
Fehntausend? Ist das möglich? . . Der Betrüger!
Und ich, . . ich war nicht klüger,
Und konnte mein Vertrauen
So lang auf ihn, und ohne Argwohn bauen? . .
Allein man hatte ihn mit Lobessprüchen
So laut als oft bei mir hervorgestrichen.
Chrysant.
Gebiether! Lautes Lob hat heut zu Tage
Oft mindern Werth, als eine laute Klage.
O d e.
Hört man nicht bis zum Erstaunen
Hochgestimmte Lobsposaunen?
Doch nur zu der Bösen Ruhm
Kräuselt sich ihr Ton herum.
2
Wirken Fromme edle Werke,
Bläst man nicht mit gleicher Stärke;
Weil nur Böse voller Wind',
Und im Blasen Meister sind.
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Verehrt, und preist mich nur der Lasterhafte,
Dann glaube, daß ich boßhaft sey.
Verschmäht mich der Betrüger, den ich strafte,
Schließ sicher, ich sey gut, und treu.
Her r .
Wie? Ist dann allen, die ihn hochgepriesen,
Die Bosheit, und die Lüge schon bewiesen?
C h r y s a n t .
Wer sind sie, die sein Lob weit auszudehnen psiogen?
Die mit, und durch ihn stets ihr Interesse zogen?
Die oft mit ihm auf deine Rechnung schmausten,
Und so, wie er, mit deinem Gelde hausten?
Geduld, mein Herr; sie werden auch noch reifen.
H e r r .
Ja, mein gerechter Zorn wird sie ergreifen. . .
Doch kann ichs noch nicht fassen.
Von etlich hundert läßt sich viel, und lange prassen:
Allein wohin zehntausend der Talente?
C h r y s a n t .
Das kann ich wohl begreifen. Der Verblendte
Verließ sich auf die gar zu große Güte
Der Herrschaft, die nach mein- und andrer Bitte,
Die Rechnungen genauer durchzusehen,
Bei jeder Einnahm, jeder Ausgab still zu stehen,
Sich nie gefallen ließ. Her r . Was taugt itzt diese Klage?
Wohin mit so viel Geld, ist meine Frage.
C h r y s a n t . Wohin?
Die prächtigen, nicht seltnen Gastereyen,
Die Geld verschlingenden, und eitlen Tändeleyen,
Womit er seiner Frau, und Töchter Hoffart ziert,
Die Söhne, die er selbst zur Schwelgerey verführt;
I n theure Spiel ' , und Wein verliebte Compagnien,
Sehr kostbar werdende Galanterien;
Sein reich meubliertes Hans, ein Stal l voll Pferde,
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Die ihn begleitende Schmarotzerheerde
Auf seinen ohne Noth, zur Lust gemachten Reisen
Sind Zeugen, die das Ding recht hübsch beweisen.
Her r .
Du klärst mich auf. Der Gchurk hat kein Gewissen.
Ruf ihn sogleich: er soll es theuer büßen. s
(Cyrhsant geht ab.)
Z w e y t e r A u f t r i t t .
H e r r , der eine Weile tiefsinnend anf nnd ab geht.
Wie aber, wenn sein Weib, und Kinder ohne Schuld?
Kann ich die Unschuld mit der Bosheit strafen?
Wie werd' ich mir, nnd ihnen Recht verschaffen? . .
Ach! Viel zu groß war meine Nachsicht, meine Huld.
O d e .
1.
Gar zu gut sehn, ist nicht gut.
Läßt der Herr den Diener walten,
Wird er sich aus Uebermuth
Nicht mehr für den Diener halten.
2.
Und nun macht er den Gebiether;
Lebt, als wie ein Edelmann;
Sieht zuletzt die Herrschaftsgüter
Dreist für seine eigne an.
D r i t t e r A u f t r i t t .
Herr, Chrysant.
Chrys. Er wartet. Herr. Gut. Chrys. Da sieh! Herr.
(Erblicket den frey hereintretenden Purwald und schreyt zornig) H i n a u s b is i
dich rufe.
Chrysan t . Wie zittert er?
Herr .
Er soll noch weit mehr zittern,
Wenn er das Laster der auf allen meinen Gütern
Bis zu der höchsten Stufe
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Getriebnen Diebereh in feinem Herzen fühlt,
Wenn je aus selbem noch ein guter Tropfen quillt . . .
Ich gehe. Laß ihn hier in Furcht, und Aengsten stehen.
Ich weiß, das quälet ihn, den stolzen Bösewicht.
Er muß mir seinen Fall schon vorhin sehen,
Und dann erst zeig' ich ihm mein feurigs Angesicht.
Du sagst ihm nichts, und eilest auf mein Zimmer. Geht ab.
V i e r t e r A u f t r i t t .
Chrysant, Purwald (sehr Neinmltthig.)
Chrys. bei sich. Weh diesem Elenden! Weh ihm auf immer!
(Geht zur Thüre.)
Itzt nur herein. Purw. Mein Freund! Chrys. So nann-
test du mich nie.
Purw. Ach, bitt für mich. Chrys. Die Zeit der Gnade ist
verschwunden.
Purw. Die Liebe ist an keine Zeit gebunden.
Chrys. Von Liebe redest Du? Das klingt wahrhaftig neu.
Wann war sie dann in dir? . Ich liebe/ aber die,
Die Gott, und ihrem Herrn, und ihren Pflichten treu. (Geht ab.)
F ü n f t e r A u f t r i t t .
Pur Wald allein.
Was fühlt mein Herz? Was tönt in meinen Ohren? . .
Mein Herr, bey dem ich sonst den freyen Zutritt hatte,
Beruft, und fchafft mich fort, kaum als ich mich ihm nahte.. .
Sein Sprachrohr tönet wild . . Ich bin vorlohren.
O d e.
1.
Falsche Ehr', und Geldbegierden,
I h r versprecht mit Dreistigkeit
Frohe Tage, reiche Würden:
Und was gebt ihr? Eitelkeit.
2.
Da ich gestern noch regiere,
Wie ein Herr, der groß und reich,
Stürz' ich heute, und verliere
Freud', und Ehr', und Geld zugleich.
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Sechster A u f t r i t t .
Purwald, Vcnanz, Vriganz.
Purw. Was macht ihr hier? Ven. Komm, bester Vater eile;
Dein Haus ertöut vom kläglichsten Geheule.
Brig. Die Mutter weint und schreyt; verwünschet uns, und dich.
Bald sucht sie einen Strick, um sich zu henken,
Bald spricht sie vom Ertränken.
Purw. Warum ? Brig. Warum? Weil du ein Schelm geworden.
Das sagte man ihr schon in drey, vier Orten.
Purw. bei M. Ich sterbe! Stürzet ein ihr Mauern, decket mich! . .
Die Frau! . Die Kinder! . . Gott! Was habe ich gethan!..
(Fasset sich.)
Ich weiß, man sagts, mein Kind, man klagt mich gräulich an.
Ven. Warum fängst du nicht an zu poltern und zu drohen?
D u bist ja öfters schon dadurch dem Fall entflohen.
Purw. Das half, mein Sohn, so lang mein Herr geschlafen.
Man weckte ihn; man nahm mir meine Waffen,
Urkunden, Rechnungen, sammt allen Amtspapieren.
Das Zittern trifft itzt mich, man kann mich überführen . . .
Doch nur gut Herz! I h r könnet mich noch retten.
Merkt auf . . Bald wird der Fürst auf diesen Hörfaal tretten;
Sein Mund wird donnern, und die Augen blitzen.
Er drohet mir vielleicht mit Kerkern und mit Foltern.
Er mag sich aber noch so stark erhitzen,
Erschrecket nicht, und lasset ihn nur poltern.
Am Ende werfet euch zu feinen Füßen,
Und sprecht, ihr wollet statt des Vaters büßen.
Ein Thränenbächchen wird sein Herz erweichen;
Ich werde mein, ihr euer Ziel erreichen.
i e b e n t e r A u f t r i t t .
H e r r . C h r y s a n t , die V o r i g e n .
P U l w . (Eilet seinem Herrn schmeichelnd entgegen, prallet aber starrend zurück.)
Gerecht, und bester Herr! Herr feurig. D u darfst es wagen,
M i r fo was in das Angesicht zu sagen?
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Wenn ich der beste Herr: was bist du für ein Knecht?
Und welche Straf' ertleckt für dich, wenn ich gerecht? . .
Treulosester! Wie hast du mich bestohlen?
Wo sind sie die Talent? Ich fodre sie von dir.
Zehntausend, uud nicht minder, hast du nachzuholen.
Ersetze sie. Wo nicht, verkauft mau dich dafür
M i t Weib, und Kindern, Haus, und allen Gütern.
Ich will so einen Dieb nicht länger kostbar füttern.
K l e i n e O d e .
Ein Diener, der geherrschet hat,
Verdient ein niedrer Sclav zu seyn.
Wer groß mit fremdem Gute that,
Wird kleiu, und büßt sein eignes ein.
(Fällt ihm zu Füßen.)
Geduld, o Herr! Geduld! Nur diesesmal Geduld!
Ich werde alles zahleu.
Sieh diese Thränen an, die meinem Aug entfallen.
O sähest du mein Herz! Es kennet seine Schuld:
Der Abscheu ist so groß, als brennend heiß die Reue.
(Winket seinen Kindern, die auch niederfallen.)
Beide Söhne.
Ach, strafe uns dafür. Nur ihm verleihe
Die alte Gnade. Brig. Sieh, wir scheuen kein Verderben.
Ven. Mach' uns zu Sclaven; laß uns peinlich sterben.
Herr. Die guten Kinder! Sie erweichen meine Seele.
(Giebt dem Chrysant ein Zeichen zum Abtreten, und zeigt sich innerst gerührt.)
Brig. Sey gnädig! Ven. Denke, du vertretest Gottes Stelle.
O d e v o n d reyen .
1. Dr iganz .
Die göttlich schöne Gnad' allein,
Wodurch ein Fürst der Armen
Sich würdigt zu erbarmen,
Glänzt mehr als alle reiche Stein'.
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2. Venanz.
Und reißt er sie aus ihrer Noth,
Steigt zwar des Fürsten
Bis zu dem höchsten Grade:
Doch er steigt mit, und wird ein
3. P u r w a l d .
O reiß mich aus dem finstren Nichts,
D u Schöpferkraft des Gnadenlichts!
Ich will mit diesen Wehsen
Dich ewig dankbar preisen.
3. Venanz und Br iganz.
O groß, und starkes Gnadenlicht
Erlisch doch unserm Vater nicht.
Mach jene nicht zu Wehsen,
Die deine Stralen preisen.
H e r r w sich.
Der Wohlstand, die Vernunft, Gerechtigkeit, und Pflicht
Begehren Rache. Die Erbärmniß widerspricht,
Und fesselt Mund, und Herz . . Sie soll auch siegen.
Steh auf. Eröffne sie mir ohne Lügen
(Das ist aber Purwald nicht gewohnt und wird ihm weit mehr Lügen, alS Wahr-
heiten sagen.)
Die Quelle deiner Schuld. Purw. Erbarmer! Nur die Liebe,
Die Menschenliebe wars, die machte mich zum Diebe . .
Was that ich nicht den armen Unterthanen?
Bald ließ ich ihnen nach, bald foderte ich nichts;
Bald minderte ich auch die Taxen des Gerichts.
Zum Outseyn dorfte mich kein Mensch ermähnen.
Mein' offne Hand bezähmte deine Feinde,
Und machte alles Streit- und Klaggeschreh erstummen.
Ich mästete, und mehrte deine Freunde.
Das kostete mich ungeheure Summen,
Doch ist das meiste, das ich dir entnommen,
Selbst deinen Lieblingen, und Dienern zugekommen.
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Herr .
Nicht wahr, das alles heißt: ich that, was mir gefiel?
Wer bist du dann? Muß nicht der Knecht den Willen
Des Herrn genau erforschen, und erfüllen? . .
Die Liebe lobe ich. Allein sie hat ihr Ziel.
So oft es nöthig ist, so oft ists deine Pflicht
Dem Nächsten behzustehn: viel grübeln sollst du nicht.
Was andern schädlich ist, das unterlasse;
Seh allen gut, und Hütte dich vom Hasse
So gar des Niedrigsten: Auch stolzen Adlern fliegt
Des Schrötters Rache nach: Und der im Staube liegt,
Kann aus dem Staube ein Gewölk erwecken,
Und dich verdunkeln, oder ganz verdecken . . .
M i t der Bedingniß ist dir deine Schuld geschenkt . . .
Doch künftig giebst du mir die Rechnung alle Jahre,
Damit sich jeder Fehltritt eher offenbare . .
Wer dienet, der gehorcht gebeugt, und eingeschränkt.
P u r w a l d .
(Danket ihm iniefällig, und der Herr reicht ihm seine Hand zum Knße, und geht ab.)
Die Zunge ist zu schwach, mein Herz wird ewig sprechen,
Und angestammt dein Lob mit Danke unterbrechen.
A c h t e r A u f t r i t t .
Purwald, Venanz, Vrigauz.
Venanz.
Nun laß uns nur geschwind zur Mutter eilen.
Um dein, und unsern Trost mit ihr zu theilen.
P u r w a l d .
O ja, verkündet ihn, er wird sie laben
Der Sieg, den wir so schnell erfochten haben.
Ich muß mich hier vorhin den Leuten zeigen,
Die mir mein' Ehr', und Amt bereits schon raubten,
Und heute mich gestürzt zu sehen glaubten.
(Die Söhne gehen ab.)
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N e u n t e r A u f t r i t t .
Pu rwa ld .
Itzt zeig' ich euch die Feigen
Ih r Kläger ohne Kraft; und lache in der Stille,
B is ich die Rache Schritt für Schritt erfülle.
O d e.
1.
So bald der Verklagte den Richter betrügt,
Und über das lärmende Klaggeschreh siegt,
Ertattern die Kläger, und schweigen,
Unv snchen sich kriechend zu beugen.
2.
Hier jauchzet der Sieger, und treibt nur den Scherz;
I h r Kummer versüßt sein verbittertes Herz.
Er drücket, und quält sie zum Sterben,
Und ruhet nicht, bis sie verderben.
Sie sind in meiner Macht, die armen Tropfen.
Ich wil l ihr lautes Mau l gewiß noch stopfen.
Und klagen sie mir künftig auch nur leise.
B i n ich der Kater; und sie werden meine Mäuse.
Z e h n t e r A u f t r i t t .
P u r w a l d , e i n P a a r m i t i h m e i n v e r s t a n d e n e r V e r w a l t e r .
I. V e r w a l t e r .
O bester Freund! Wi r kommen,
Den Sieg, den wir mit Schmerzen
Erwarteten, und nun von deiner Frau vernommen,
Durch unsern Glückeswunsch aus ganz ergebnen Herzen,
Die nur dein Bestes jederzeit begehren,
Und, wie du weist, mit solcher Neigung lieben,
Daß sie sich mit dir freuen, nnd betrüben,
So viel als möglich ist, zu fehern, und zu mehren.
P u r w a l d .
O lasset euch umfangen
I h r Biedermänner, die ihr standhaft angehangen.
Ich werde dankbar sehn. Es soll euch nicht gereuen.
Verhand lungen d . histor. Be rc incs . ' ^ d . x x x , « . Z
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II . Verwalter.
Ermuntre dich; die zitternden Geschöpfe,
Die sich durch Schwätzerehen
Erfrecht, dich anzuschwärzen,
Sind schon so mürb, und senken ihre Köpfe,
Wie die durch Sonnehitz erweichten Kerzen,
urw. Sie kommen. Sti l l ! . .
E i l f t e r A u f t r i t t .
Die Vorigen. Siwald. Housbeamten, und Bedienten.
Purw. Was ists? Habt ihr dann nichts zu thun?
Chor. Die Freude über die dir heut ertheilte Gnade
Ermähnte uns ein Bischen auszuruhn.
Purwald spottend.
(Lügt die Diener eben so an, wie vorhin seinen Herrn.)
Eh was? Die Freude? . Ist sie groß? . Nur Schade,
Daß so ein Ehrenmann, wie ich, die Worte
Für gar nichts achtet, bäuerisch stolz. Ja, ich bin am Porte,
Und in der besten Lage.
Ob ichs durch Gnade seh, ist erst die Frage.
Mein Herr verwarf die Klagen; er erkannte
Derselben Dumm- und Bosheit. Ja, er nannte
Mich preisenswerth. Die Menschenliebe lobte
Er so, wie meine Treue, die ich leicht erprobte.
Er kennet mich, wie meine Kläger. Und weh euch,
Die mitgeholfen zu dem mir gespielten Streich!
Pfuhl Heißt das auch die Menschenliebe zeigen?
Ist dann nur Haß, und Groll all euern Hertzen eigen?
Siw. Das geht ja uns nicht an, mein Herr! Wer hasset dich?
Purw. zu den Verwaltern. Der Murrkopf kömmt mir eben
recht, zu ihm. bezahle mich
Verwegner Schuldenmacher! Siw. Nein, verwegen nicht:
Ich machte sie aus Pflicht,
Die jeder Vater hat, fein Weib, und Kind zu nähren.
Ich hoffte diese auch bald abzustoßen;
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Indem man mir versprach, den Lohn zu mehren.
Allein die Kasse blieb für mich verschlossen . .
Doch nur Geduld! Ich zahle dich gewiß, so bald ich lann.
Pu rw . Umsonst: itzt muß es sehn. S iw . Ach, höre mich doch an!
O d e.
Ein armer Mann,
Der drehßig, und ein Jahr
Getreu im Dienste war:
Doch außer Seel', und Leibe,
Sechs Kindern ohne Brod,
Und einem kranken Weibe,
Nichts hat, als eitel Noth,
Verdient ja doch Geduld,
Wenn er die kleine Schuld
Nach Wunsche nicht bezahlen kann.
P u r w a l d .
(Ergreift ihn bei der Kehle, und drosselt ihn. Wirft ihn darauf in die Arme feiner
zweenen Freunde, die ihn dem Schergen Übergeben.)
Schweig, oder Der Kerker ist für dich. Nur fort!
Zu den Verwaltern. O suchet ihm darinn ein auserlesnes Ort .
Chor . Barmherzigkeit! W i r bitten.
P u r w . S t i l l ! Zwingt mich nicht zu wüthen.
rasend bey sich. Und sollte ihn der Satan mit sich führen,
Er würde mich nicht rühren.
Zum Chor. Ich wil l euch Ehrenmänner nach Gebühr verehren,
Und Menschenliebe zeigen lehren. (Geht drohend ab.)
Z w ö l f t e r A u f t r i t t .
Chor der Hausbeamten, und Bedienten.
1.
Menschenliebe muß man zeigen,
Schreyt er, wo er geht, und steht.
Und wem zeigt er sie? Nur denen,
Die ihm trefflich schmeicheln können,
Oder zu den Lastern schweigen,
Die er stolz, und frey begeht.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00018-0049-6
36
2.
Aber wer die Wahrheit spricht,
I h n nicht lobt, vor ihm nicht kriecht,
Den verfolget dieser Mann,
Wie ein rasender Thränn.
Wer das Menschenliebe nennt,
Is t ein Mensch, der sie nicht kennt.
Z w e y t e r T h e i l .
Erster A u f t r i t t .
Ehrysant, Hausbeamten, Diener.
C h r y f a n t .
Beruhiget die ängstigen Gemüther:
Er weiß es schon der gnädigste Gebiether,
Und hasset ihn nun selbst den Wildfang, welcher euch
Bisher mishandelte. Sein Angesicht ward bleich,
Da ihm mein Mund die freche That erzählte,
Bey welcher ihr die Augenzeugen wäret . .
I h r glaubt nicht, welches Herzensleid ihn quälte.
Ich habe es benutzt, und nichts gefparet,
Sein gar zu gutes Herz zur Rache anzuflammen,
Fur Rache, welche die Gerechtigkeit begehrt.
Und das gelung mir auch: fein Herz ist umgelehrt;
Er wird ihn seines Amts entsetzen, und verdammen.
Hausbeamten. Des Amts entsetzen? Göttlicher Gedanke!
D iener . O daß doch so ein Vorsatz nicht mehr wanke!
A l l e . Und alle dienen mir mit noch so großer Freude.
C h r y s a n t .
Ja, das versprach er mir schier gar bey einem Eide.
Nur stil l! Er wird euch selbst fein Ohr vergönnen.
Dann lasset eure Stimmen frey ertönen.
Doch bleibet nur gelassen;
Wer Liebe fodert, der sey weit vom Hassen. . .
Da kömmt er schon. Nur frisch! . .
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Z w e y t e r A u f t r i t t .
Der Herr, die Vorigen.
C h o r .
Sanfter Gebiether, erbarmender Herr!
Nimm nns ein Joch ab, das allen zu schwer.
Laß die gereihte Gerechtigkeit siegen':
Strafe den Haß, und beschäme die Lügen!
Jeder Mund wird dich mit Dankbarkeit preisen;
Jedes Herz wird sich dir dankbar erweisen.
H e r r .
Ich war euch jederzeit in Gnaden höchst genetget:
Der Fleiß, die Treue, die ihr mir gezeiqet,
Verdienten es. Nun gehet eure Wege.
Ich werbe euch von allen Plackereyen
Noch heute ganz befrchen.
Bald sollet ihr die schweren Donnerschläge
Auf Purwalds Haupt mit Staunen rasseln hören.
Der Poltergeist wird euch inS künftig nicht mehr stören.
(Sie beugen sich tief, und gehen freudig ab.)
D r i t t e r A u f t r i t .
Herr, Chrysant.
Her r .
Der Unmenfch, welcher kaum dem Sturz entgangen,
Der darf sich unterfangen,
Getreuen Dienern, die mich liebvoll segnen,
So grausam zu begegnen?
Ist dann sein Herz vom Stein, und fein Gefühl vom Holz?
C h r y s a n t .
Sein unbeugsamer Kopf, fein unerhörter Stolz,
Die sich schon längst, und deutlich offenbarten,
Was liessen sie dann guts von ihm erwarten?
O d e.
1.
Sobald sich Stolz, und Eigensinn
DeS Menschen ganz bemeistern,
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Beherrscht die Eigenliebe
Des Sclaven Herzenstriebe.
Die läßt sie zügellos, und ihn
Bon ihrer Wuth begeistern.
2.
Davon berauscht, vergißt er Gott,
Und denket an kein Liebsgeboth.
Sein Nächster, der ihm nicht gefällt,
Wird Pferden nachgesetzet,
Und Hunden gleich geschähet.
Er liebet nur sein Fleisch, und Geld.
Man kann sein Ebenbild nicht besser mahlen.
Her r .
Warum verweiltest du, es eher so zu schildern?
C h r y f a n t .
Ich thats ja oft. Doch deine Gnadenstralen,
Die selbst das Urbild grell beleuchtet haben,
Gebothen mir, die schwarze Färb zu mildern.
Her r .
Ich werde es zu einem Nachtstück machen,
Und ewig in die Finsterniß begraben.
Doch vorhin muß ich für das Heil des Siwalds wachen . ..
Wo bleibt er dann so lang? Hast du geschicket?
C h r y s a n t .
Kaum hat mich dein Befehl vor Freud' entzücket,
Da lief schon, unverweilet mein Getreuster
Aus deinen Dienern zu dem Kerkermeister.
Er wird nun bald vor deinen Augen stehen.
Her r .
Ich brenne vor Begierde ihn zu sehen.
Sieh nach, und führ' ihn her. Nur sey mir auf der Hut,
Daß Purwald ja nichts merke. Ch ry s. Sorge nichts, mein Herr!
Vor Freude feines Siegs berauschet, denket er
An ganz was anders: denn ich hörte eben,
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Er wolle heute noch ein prächtigs Nachtmahl geben.
Schon strömt der Wein durch sein, und seiner Gäste Blut ,
Her r .
Schon gut. Sie werden auch die Hefen trinken,
Und bald, gar bald mit ihrem Freunde sinken. (Chrysant geht ab,)
V i e r t e r A u f t r i t t .
Der Herr allein.
O Himmel! Was für herb- und wilde Früchte
Bringt meine Huld bei diesem Bösewichte!
O d e.
1.
Es läßt sich kaum was denken,
Das einen Fürsten so erfreut,
Als Mittel und Gelegenheit
Zum Schonen, und zum Schenken.
2.
Doch wird die Freud' in Quaal verkehrt,
Wenn Jemand seine Gnaden
Nur zu des Nächsten Schaden
Misbraucht, und unverschämt entehrt.
F ü n f t e r A u f t r i t t .
Herr, Chrysant, Siwald.
Siwald.
(Kommt mit blutigem Angestchte; trägt viele Ketten, nnd fällt seinem Herrn zu Füßen.)
Gebiether! Welchen Dank kann der erstatten,
Den du so gnädig aus des Todes Schatten
Dich würdigtest zu retten?
Gott führe dich dafür zum ewig hellen Lichte,
Wo er sich zeigt vom Angesicht zu Angesichte.
H e r r .
Steh auf, und sprich: Was wil l das Blut, was diese Ketten?
S i w a l d .
Als ich dem Purwald schon zum Zwehtemnale
Zu Füßen fiel, und nur um einen Aufschub bath,
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Erhielt ich nichts, als daß er voll von
M i r seinen Fuß ins Angesicht gestossen hat.
seufzet. O Herr! Das war ein Stoß? . . Die Wunde gab
viel B l u t ;
Allein das mehrte nur des Tiegerherzens Wuth.
Man schlug, man stieß mich hart, man warf mich in ein Lock,
Wo ich, von diesem Kettenlast gedrücket,
Wie ein halb todter Wurm, auf Hand- und Füßen kroch.
(Fängt c»n bitterlich zu weinen.)
Her r .
Vergiß dein Leid. Gott hat es dir geschicket,
Um dich dadurch zu prüfen. Meine Huld wird dich
Für alles schadlos halten. Ja das schwöre ich . . .
Doch sage mir, warum er dich so quälte.
S i w a l d .
Weil ich mich nie zu der Partey gesellte,
Die ihn beständig auf den Leuchter setzet,
Und seine Gnaden mehr, als deine schätzet.
Hätt' ich, wie ein und andrer, auch mit ihm gehalten,
Ich würde längst aus deinen Gütern eins verwalten.
H e r r .
Und dennoch schwiegst du immer?
S i w a l d .
Wer Laut giebt macht die Sache oft nur schlimmer.
O d e.
Wann darfs ein Diener wagen,
Dem Fürsten feine Klagen
Persönlich vorzutragen?
Und schreibt ers, kömmt oft feine Schrift
I n dessen Hände, den sie t r i f f t ;
Und der verwandelt sie in Gift.
Man muß sich also beugen,
Und durch geduldigs Schweigen
Getreu, und standhaft zeigen.
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Herr . Zum Chrysant.
Sem einfach freyer Mund macht mir Vergnügen.
Der Mann ist tauglich, uns mehr Licht zu geben . .
(Ein Diener win't dem Chryfant, und sagt ihm etwas in Geheim.)
Zum Siwald. Seh nur getrost: Es wird sich alles fügen.
D u wirst bald besser, und vergnügter leben.
Ch rysan t .
Der Purwald, sagt man mir, besteige schon die Treppe.
Her r .
Er steigt so, wie die Fluth; er sinle, wie die Ebbe.
Zum Siw. Verbirg dich . .
(Er packt seine Ketten zusamm, und geht in ein Nebenzimmer.) ^ ^ 1
Hörest du mich deinen Namen nennen,
Tr i t schnell hervor. Bey sich. Der Blick soll ihn wie Feuer brennen,
Zum Chryf. Nun komme er. Beruf auch meine Diener,
Die er verfolgte, wie ein Geher gute Hühner.
(Chryfant geht ab.)
I n aller Beysetzn will ich ihm die Klauen brechen,
Und mich, und sie an diesem Unthier rächen.
S e c h s t e r A u f t r i t t .
Herr , mit verstellter Mine. P u r w a l d , der so gnädigen Aufnahme
wegen voller Freude. Chrysant, der ihn aufführt, geht
gleich wieder ab.
Herr .
Du haft mir eine Müh' erspart. Ich wollte
Den Augenblick wen schicken, der dich holte.
P u r w a l d .
Wie freut es mich, daß ichs so gut errathen!
Her r .
O ja. Allein, was kamst du vorzutragen?
P u r w a l d .
Aus Liebe, die ich dir durch meine Thaten
Beweisen will, gedenk' ich deine Knechte
Fu mustern, und die, welche Tag', und Nächte
Der andern Ruhe stören, fortzujagen.
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Sind diese fort, will ich in wenig Jahren
Die Schulden tilgen, und noch viel ersparen.
Her r . Ich kenne deine Lieb'. Purw. bey sich. O goldnes
Fürstenwort!
Herr . Es bleibt dabey: Ein Friedenstörer muß mir fort.
P u r w . bey sich. Wie glücklich bin ich heute. Herr. Und
wer mehnest du?
Purw . Ein Siwald ist der erste. Herr, laut. Siwald?
(Dieftr trit hervor.) Dieser da?
S i e b e n t e r A u f t r i t t .
Herr, Purwald, S iwa ld ,
und gleich darauf Chrysant mit den Hausbeamten, und Dienern.
Purw . starrend. Wie? . D e r ? . Herr. Nicht wahr, der
störet deine Herzensruh?
P U r w l l l b . (Erblicket die hereindringenden Diener.)
Auch biese? Herr. Kommetnur. Purw. bey sich. OHimmel!
Was geschah?
Herr .
(Stellet ihm den blutigen, und mit Ketten beladenen Mittnecht vor die Augen.)
Sieh Unmensch, dessen Mund von Nichts als Liebe spricht,
So zeichnet, und so fesselt doch die Liebe nicht . . .
Dein Herr hat dir so viel geschenkt: und du, Barbar!
Vertilgst den Nächsten, der dir kaum was schuldig war . .
D u hast fein naßes Aug, sein demuthvolles Flehen,
Wie Tieger, angehört, und wie ein Stier gesehen.
Bey sich. Kann dann die Raserey so einen Grad erreichen? . .
(Purwald will sich ihm zu Füßen werfen.)
Aus meinem Angesichte!
Nichts wird mich mehr erweichen . .
Fort mit dem Bösewichte!
Fort werfet ihn hinein
I n eben jenes Kerkerloch, wo Siwald war.
Dort stirbst du ab. Es sey dann, du bezahlst mich baar.
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Purwald brüllend.
Das lann ich nimmermehr. Herr . So wirst du ewig schmachten,
Und ewig Zeuge sehn,
Wie hoch das große Liebsgebot zu achten.
(Geht mit Chrvsant ah, und Purwald wird aul einer andern Seite 'ortgeschleppt.)
Achter A u f t r i t t .
Chor
de r H a u s b e a m t e n u n d B e d i e n t e n .
1.
I h r Menschen, Kinder eines B lu ts !
Schuff Gott dann eure Seelen,
Einander hier zu quälen?
Was findet ihr im Haße guts?
2.
Die Liebe ists, die Menschen schmücket,
Die Freunde macht, und Feinde beugt, '
Die Gott zur Gegenliebe neigt.
O liebet dann, und sehd beglücket!
Nur lasset eure Liebe rein,
Und ihre Absicht heilig sehn.
A. Z. G. E. G.
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Stadt am Hof,
edruckt mit Riepelijchen Schriften.
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II.
Ooetke in geweikten Mumen.
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Auf geweihtem Voden.
Vor wenigen Jahren noch zählte der alterthumskundige
Fremde die Straße „ U n t e r den Schw ibbögen" zu den
eigenthümlichsten Merkwürdigkeiten von Regensburg.
Die Häuser zu beiden Seiten dieser Straße waren
nämlich an mehreren Stellen durch mächtige uralte „Schwib-
bögen" mit einander verbunden, auf welchen sich abermals
Gedäulichkeiten (Speicherräume, u. dgl.) aufbauten, unter
denen man, vollkommen gedeckt gegen Regen und Wind, eine
Zeit lang fortgehen konnte, bis die Verbindung eben ein
Ende nahm. Nach wenigen Schritten kam wieder ein solcher
Bogen, dann abermals eine offene Stelle u. f. w.
Solche Schwibbögen existirten noch in der Neuzeit auf
der Strecke vom Gasthaufe zum weißen Hahn bis zur Haller-
uhr v ie r an der Zahl ; vor drei Jahrhunderten aber tonnte
man deren bis zur sogenannten „neuen Uhr" hinauf eine
ganze Reihe zählen, die gerade diesem Hauptverbindungswege
unserer alten Römerstadt eine zwar düstere, stellenweise sogar
unheimliche, aber immerhin höchst eigenthümliche Physiognomie
verliehen.
Die gut gemeinte „väterliche Absicht": D a s düs te re ,
m i t t e l a l t e r l i c h e G e p r ä g e der e ins t igen R e i c h s -
stadt i n e in h e i t e r e s , moderneres u m z u w a n d e l n
und besonders breite, bequeme Wege für Last- und Leiter-
wägen zu bereiten, hat übrigens bereits all ' diese Schwib-
bögen, mit Ausnahme von e i n e m , bei Seite geräumt.
Da, wo dieser letzte zur Zeit noch sich auszubreiten
beginnt, bemerken wir, auf der Nordseite der Straße, zwi-
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schen einem niedern unansehnlichen Häuschen und der Quader-
mauer eines uralten ..Getreidspeichers" ein hohes, mächtiges
Thor, das stets verschlossen zu sein pflegt, und dessen Auf-
schrift I.it. r . Nro. 105 —108 uns andeutet, daß hinter
dieser Scheidewand sich mehrere Häuser in „glücklicher Ver-
borgenheit" befinden müssen.
Als wir ungefähr vor 10 — 1 2 Jahren auf einer unserer
mühsamen, sich aber lohnenden „Entdeckuugsrcisen innerhalb
der Mauern von Negensburg" endlich auch einmal vor dieses
mysteriöse Thor gelangten, waren wir als „rauher Kriegs-
mann" bald fest entschlossen, einen UebersaU auf die fried-
lichen Bewohner dieses „Heiligthums" auszuführen, um nach
gewohnter Art alle Räume, vom obersten Speicher uuter dem
Dache angefangen bis zum letzten Winkel des Kellers tief
unter der Erde, gründlich durchzustöbern.
Auf solche Weise hatten wir schon manchen Schlüssel
zur mitunter räthselhaften Baugeschichte der Stadt RegenS-
burg und nicht selten merkwürdige Ueberreste von längst ver-
schollenen Haustapellen, Grabdenkmälern und andere Spuren
früherer Jahrhunderte aufgefunden.*)
W i r zogen daher kräftig an der Hausglocke, das Thor
öffnete sich, ohne daß Jemand sichtbar wurde, und voll Er-
wartung der Dinge, die da kommen würden, traten wir ein.
Ein weiter gepflasteter, aber mit Gras überwucherter
Hofraum (Renthof) nahm uns auf. Zur rechten Hand er-
scheint derselbe durch die westliche Mauerwand des erwähnten
Getreidspeichers (? . 105), der vielleicht mit dem Material
der einst in der Nähe vorbeigelaufenen Römischen S t a d t -
m a u e r vor b — 6 Jahrhunderten vom Domkapitel aufge-
baut wurde, begränzt, während die linke Seite durch zwei
So z. B. den seit 1812 spurlos verschwunden gewesenen Grab-
stein des B r u d e r B e r t h o l d von R e g e n s b u r g (gest. 1272) mit
dem Bildnisse dieses berühmten Predigers der deutschen Nation.
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Häuschen (l>V1N7 und 108)*) und eine eingezogene Wand
förmlich abgetheilt wird, so, daß man bald neuerdings vor
einer verschlossenen Hausthore steht und anläuten muß, um
in den D o m Herrn Hof I^it. j ^ . Aw . 106 zu gelangen, der
nns hauptfächlich interessirt.
Nn dem Thor selbst .fällt uns sogleich das in Holz
kunstreich geschnittene „ redende W a p p e n der W r a f e n
von S t e r n b e r g ^ ) auf, deren Namen einen so guten
Klang in gelehrten Kreisen hat. Oberhalb des Einganges
schaut das in Stein gehauene Wappen eines früheren Be-
wohners dieses Gebändes, das des menschenfreundlichen Weih-
bischofs G o t t f r i e d von S i m m e r n ^ * ) herab.
Welcher Alterthnmsfreund und Forscher sollte sich nicht
darnach sehnen, eine solch' geheimnißvolle Pforte aufgethan
zu wissen, um endlich auch in den inners ten Raum dieses
Heiligthums eindringen nnd zur „letzten Erkenntniß" gelan-
gen zu können!
Als nns dieser Wunsch erfüllt wnrde, und das schwere
Thor sich wieder langsam hinter uns schloß, befanden wir
uus, durch hohe Mauern förmlich abgeschieden von aller
Welt, in einem der stillsten, traulichsten Räume, die wir je
kennen gelernt haben..
Das ist das u r a l t e D o m h e r r n h a u s im soge-
n a n n t e n R e n t h o f ! Das ungewöhnlich hohe Alter dieses
fast unmittelbar an die Donau angränzenden -Gebändes wurde
^) Die Ren tme is te r - und K a s t n e r w o h n n n g , beide aus sehr
alter Zeit stammend. Die ursprünglichen Fensterstöcke von I?. 108 sind
zugemauert und neuere eingesetzt. Mehrere Schlußsteine an der Front-
seite des Hauses I? 107 und davor lagernde Säulenüberreste erinnern
uns an einen früheren Bau. (Kapelle?)
'^ ) Ein goldener Stern im blauen Feldes
^ ) Verehrt als G r ü n d e r des h ies igen kathol . W a i s e n -
hauses; durch Wohlthätigkeit und frommen Sinn ausgezeichnet. Sein
Wappen zeigt in schwarzem Felde eine goldene Lilie und ober dieser
einen blauen Turnierkragen u. f. w. Dabei die Jahreszahl 1701.
Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Bd . x x > , l . 4
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00018-0063-0
50
uns vor mehreren Jahren durch einen seit Jahrhunderten
vermauerten und zufällig wieder zum Vorschein gekommenen
Fensterbogen an der St i rnsei te aus frühester Zeit
unerwartet bestätigt. *)
Geschichte und Sage lassen uns dieses Haus in dem
interessantesten, ehrwürdigsten Lichte erscheinen, denn dasselbe
soll nichts Geringeres, als der Sitz der ältesten B i -
schöfe von Regensburg (vom Jahr 789 angefangen bis
beiläufig 1280) gewesen sein.**)
Hier wohnten also u. A. der Bischof Gebhard I., ein
Bruder des schwäbischen Herzogs Conrad (1023
— 1036), Gebhard II., ein geborner Graf von Hohen-
wart (1036 — 1060), dann Gebhard III., ein Bruder
Kaiser Conrad des Franken (1060 —1089) und Geb-
hard IV., ein geborner Graf von Hohenlohe (1089 —
1105) u. s. w. Endlich hatten auch die gefeierten Bischöfe
St . Wolfgang (um 972) und ^ Idor tug UaFuug
(i. I . 1260) auf diesem friedlichen Fleck der Erde ihre be-
scheidene Wohnstätte. ^ ^)
Um das Jahr 1273 wurde der alte Pfaffenhof oder
Das Haus hat übrigens in der Neuzeit manche Veränderungen
erlitten, und erscheint daher für den ersten Anblick nicht so alt, als es
in Wirklichkeit ist.
5*) Vgl. Schuegraf's Geschichte des Domes von Regensburg.
1847 n. 1848. Bd. I I . S. 142 - 151, besond. auch S. 147 Note 156.
Nach anderen Quellen wäre erst i. I . 798 der Bischofssitz vom Kloster
St. Emmcram Hieher verlegt worden.
^ ' ) I n einer „Vertiefung" au der Stiege dieses Hauses wurde
,,zmn ewigen Andenken" das B i l d n i ß des heil. Wo l fgang uebst
folgender Inschrift: 8. >VoIfßlmKU5, Vomu8 duM8 mcnln, augebracht.
Die hier befindlich gewesene Kapelle hat man verbant. (Schuegraf
I I 146). — Außer den bereits genannten Häusern zählten übrigens
noch eine Reihe von andern Gebäulichkeiten (so z. B. der angränzende
Kuchelhof Qit. ? Nro. 111 zur a l ten bischo'fl. Residenz.
(Schwegraf a. a. O. S. 147. Anmerk. 156 u. S. 149.)
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die a l t e F r e i n n g (so hieß man diesen „Bischofssitz" anch
znweilen) von einer starten Feuersbrunst verheert. — Hier
herrschte G o t t e s f r i e d e n ; der Verbrecher, welcher sich in
diese Freistätte flüchtete, durfte dahin nicht verfolgt werden.
Vom Jahr 1275 angefangen verlehnbarten die Bischöfe
ihren ehemaligen Wohnsitz an ihre gebrödetcn Diener; aber
noch vor Ablauf des 13. Jahrhunderts kam er in die Hände
des Domherrn Magister Ulrich, welcher die baufälligen Ge-
bäude ganz beseitigte und dafür neue von Steinen (mit Aus-
nahme der Hintergebäude, die auch fernerhin von Holz blieben)
mit einem Kostenaufwaude von 6l) Pfund aufbauen ließ und
vor seinem Tode das ganze Vesitzthum unter der Bedingung,
daß ihm ein „ewiger Iahrtag" in der Domkirche gehalten
werde, dem Domkapitel vermachte, welches noch bis zur Stunde
die Nutznießung davon hat.*)
V o n den späteren B e w o h n e r n erwähnen wi r : die
beiden Domherren J o h a n n von W i r s b e r g den jüngeren
uud C h r i s t o p h von B r e i t e n s t e i n . Sie hatten für die
Erhaltung ihres Andenkens an diesem Orte dadurch gesorgt,
daß sie (1518) in die Hauskapelle zwei Glasgemälde mit ihren
Wappen gestiftet. ^ )
Gleichzeitig mit ihnen (151?) oder vor diesen zwei
Edelleuten hatte ein äußerst merkwürdiger, beklagenswerther
Mann seinen Wohnsitz in dem „ a l t e n B i s c h o f s h o f an
der D o n a u " (nun gewöhnlich „ K a p i t e l h o f " oder
„ D o m h e r r n h o f " genannt), nämlich der damalige Dom-
prediger Dr. B a l t h a s a r H u e b m a y r , ^ ^ ) (von Friedberg)
Vgl. Schuegraf I I S . 151 Amu. 163.
'^) Vgl. C. Th. G e m e i n e r : Der Regensburgischen Chronik vierter
und letzter Band. Regensburg. 1824. S . 314.
***) I n einem Hefte (Iahrgg. lV. Nro. 5.) der schätzbaren
M i t t h e i l u n g e n des Ve re ines für Geschichte der Deutschen
in Böhmen S . 149 wird dieser unglückliche Reformator Balthasar
Hu fmaye r (statt Hubmayer) wohl nur i? Folge eines Druckfehlers,
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auf dessen Veranlassung i. I . 1519 die J u d e n aus Re-
gensburg gewaltsam vertrieben, ihre Häuser nebst Synagoge
nnd Friedhof aber zerstört wurden. Dieser gelehrte, aber
unstäte und von glühendem Neformationseifer verblendete
Mann war eine Zeit lang (von 1512 —1515) an der Uni-
versität Ingolstadt thätig gewesen, wnrde dann als Domprediger
nach Regensburg berufen, veranlaßte hier 1519 die J u d e n -
V e r t r e i b u n g und hierauf die W a l l f a h r t zn r schönen
M a r i a ^vorher Synagoge, nun protestantische Kirche*)^.
I m Jahre 1524 ging er nach W a l d s h u t i n der Schweiz
als Pfarrer, schloß sich da den W l e v e r t a n f e r n an, mußte
aber bald die Flucht ergreifen, saß dann zu Z ü r i c h im Ge-
fängniß der Zwinglianer, entkam von da zwar glücklich durch
die Flucht, aber freilich nnr um kurze Zeit daruach, nachdem
er zn Nitolsburg in Mähren sich an dem Treiben der dortigen
Wiedertäufer in hervorragender Weise betheiligt hatte, (den
10. März 1528) zu W i e n a l s W i e d e r t ä u f e r p a t r o n * * )
genannt. — Dr. Balthasar war auch Dichter und hat u. a. die
Wunder , welche die Schöne M a r i a , Gottes Mutter, in der durch
seine Bemühungen zn Regensbnrg entstandenen Wallfahrtskirche dieses
Namens gewirkt haben soll, in gewandten Reimen besungen. — Wir
finden ihn übrigens in keiner Literaturgeschichte erwähnt, obgleich
seine Leistungen zu den besseren seiner Zeit gezählt werden dürfen.
-') Als merkwürdiges Gegenstück hiezu sei erwähnt, daß die
uralte Philippi- nnd Iakobi-Kapelle (k 2) i. I . 1541, zum großen
Aerger der Katholiken, von den Pro testanten zu ihrem Gottesdienste
benützt, dann fast 100 Jahre später oben in einen Tanzsaal, unten in
eiuen Pferdestall umgewandelt wurde, und an ihrer Stelle mm die
Synagoge der hiesigen israelitischen Gemeinde steht. Ein seltsamer
Doppelwandel der Dinge! — Vgl. I . R. Schuegraf: Das ehemalige
Gasthaus zum goldnen Brunnen, l^it. N Nro. 2 in Regensburg, oder:
Die Kapelle 8t. pjiilippi 6 lacubi im Bach. 1841.
'^') Vrsach warumb der W i d e r t e u f f e r - P a t r o n vnd
erster Auf reg er D s c t o r Balthasar Huebmayer zu Wienn
auff den zeheuden Tag Martij. Anno M. D. M i i j . verbrennet sey.
(Von l)r. Johann F a b r i , seinem verordneten „Beichtvater.")
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bei lebendigem Leibe v e r b r a n n t zu werden, indeß seine
F r a n dem nicht minder grausamen Wasserto.de (Ersäufung)
entgegen ging.*)
Um so friedlicher und gemüthlicher lebten dagegen wieder
die späteren Bewohner in der „ V r e i h e i t der C h o r h e r r e n "
(auch das ist einer der vielen Namen dieses Domherrnhofes)
an der sckönen blauen Donau; so z. B . der w ü r d i g e W e i h -
bischof L a n g w e r t h von S i m m e r n , dessen wir bereits
gedacht haben (1693 — 1741?):**) dann der Domcapitular
J o h a n n Jakob C a r l R e i c h s g r a f von R e c o r d i n ,
Herr zu Neun- und Hamberg u. s. w. (von 1742 bis nach
1753),*^*) an welchen noch sein in Stein gehaueues, aus
dem Jahr 1742 stammendes Wappen in der Vorhalle des
Hauses eriuuert, uud zumal auch der edle Domherr Kaspa r
G r a f v o n S t e r n b e r g , s^) der ebenfalls durch sein Wappen
(an dem Hausthore) sich ein zierliches Gedächtnißzeichen an
dieser Stätte gestiftet hat.
Vgl. V . N. W i n t e r : Gesch. der bair. Wiedertä'nfcr im
16. Jahrh. München. I . Lindaner. 1809. S . 65 - -76 . - Schueg ra f
a. a. O. S . 233 — 231. T h o m a s R i e d : Hist. Nachrichten von den
Stadtpfarreien Regensburgs (Mspt. der Stadtbibl.) u. a. Quelleu. —
Ein interessantes, zeitgemäßes P o r t r ä t Nr. H n b m a y r ' s ist durch
den hiesigen Photographen Hrn. I . ^ a i f l e zu beziehen. (Das Original
besitzt Hr. G r a f H u g o vo : : W a l d e r d o r f f . )
* " ) Vgl . P a r i t i u s allerncnste Nackricht von Regensburg. 1753.
S . 71 und handschriftliche Notiz in unserm Besitze. Ob der Weihbischof
bis zu seinem Tode 1711 hier wohnte, ist nngewiß.
"-'") Vgl. P a r i t i u s allerncuste Nachricht von Regensburg 1753.
S . 31 u. 74.
1) Vermuthlich seit 1775 und höchst wahrscheinlich seit eircu 1778
mit seinem Bruder, dem Domherrn I o h . V a p t . G r a f e u v o n
S t e r n b e r g in demselben Hause. ^ ".'lm 25. Angust 1786, also nur
wenige Tage vor G o e t h e , traf ein Hr. Graf von Sternberg, Passagier
in Negensburg per Pott» ein, der bey 8. I '. Herrn Bruder Grafen
von Sternberg dann logierte. ( R e g e n s b. D i a r i n m v. 1786 S . 277
Zeile 4). I m S t a a t s - nnd A d r e ß k a l e n d e r für das souv. Fürsten-
thum Negeusburg auf das Jahr 1810 S . 62 ist Graf (Kaspar) von
Vteruberg noch als im Hanfe I/tt. l^  Nro. 106 wohuend aufgeführt.
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lieber Ireund Ooethe's.
Der Name S t e r n b e r g erinnerte uns sofort a n G o e t h e ,
der demselben durch vier kleine, seelenvolle ^ ) Gedichtchen eine
bleibende Weihe verliehen hat. Ter Dichter machte diese
Bekanntschaft erst in späteren Jahren (1822) und zwar zu
M a r i e n b a d , wo er ungefäh;- einen Monat lang verweilte
und sich vortrefflich unterhielt.
G o e t h e äußert sich hierüber in einem Briefe an Z e l t e r
höchst anerkennend, indem er an diesen schrieb: „ D e r g rößte
G ^ w ^ n n aber, een ick in diesen Tag?n zog, war die pe r -
sönl iche B e k a n n t s c h a f t des H e r r n G r a f e n Kaspar
S t e r n b e r g , mit dem ick schon f r ü h e r i n b r i e f l i c h e r
Verbindung stand."**)
Die Freude des Dichterfürsten über dieses Zusammen-
treffen und den so eben geschlossenen innigen Freundschafts-
bund war so groß, daß er noch in zwei anderweitigen Briefen
darauf zurückkam. So z. B . schrieb er unterm 1. August
(1822): „ Ich darf wohl sagen, daß mir, seit ich dem Grafen
von Reinhard in Karlsbad begegnete, kein solches Glück
w i e d e r gewoyden. Wie wichtig ist es, einen Mann von
diesen Jahren, vonH solcher menschlichen Wel t - und wissen-
schaftlichen Bildung anzutreffen, eine vollkommene Mittheilung
möglich zu finden und durch wechselseitiges Empfangen und
*) Dies gilt besonders von dem zweiten Gedichtchen, welches
wir später mit den übrigen hier abdrucken werden. Das erste der-
selben lautet:
„ A n G r a f K a s p a r S t e r n b e r g . (Weimar, den 11. I nn i 1824.)
Frühlingsblüthen find vergangen.
Nun dem Sommer Früchte sprießen;
Ros und Lilie soll erlangen,
Den erhabnen Frennd zu grüßen"
(Vgl. Goethe's Werke. Berlin. Gnst. Hempel. I I I . Thl. S. 344.
Note 2).
**) Vgl. H. V iehof f : Goethe's Veben. 1864. IV. S. 284.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00018-0068-9
55
Geben des größten Vortheils zu gewinnen. Er ist aus einer
Zeit, wo sich Aussichten hervorthaten, .Gesinnungen entwickelten,
Studien besondere Reize ausübten, zu denen allen ich mich
selbst bekenne. E i n e solche A n n ä h e r u n g ist m i r doch
unend l i ch we^rth, und so waren wir dann zwei Wochen
beisammen, wo Tausendfältiges znr Sprache kam. I n gar
manchem Capitel habe ich durch ihn sehr schöne Nachweisungen
und Aufklärungen erhalten. Ein fortgesetztes thätiges Ver-
hältniß wird beiden Theilen zum Nutzen und Frommen ge-
reichen. "^)
Endlich sprach er sich auch gegen Knezbel in einem
Briefe vom 23. August über „die längst gewünschte und immer
verspätete persönliche Bekanntschaft des G r a f e n v o n S t c r n -
b e r g " nicht minder rühmend aus und legte auf solche Weise
deutlich genug an den Tag, welch' ungemeines Vergnügen ihm
das Bewußtsein machte, einem solch' edlen, ungewöhnlichen
Manne endlich nahe gekommen zu sein."^)
Damals befand sich aber G r a f Kaspa r S t e r n -
b e r g ^ ^ ) längst nicht mehr i n R e g e n s b u r g , wo er
seit 1775 als Domherr rastlos mit wissenschaftlichen Studien
beschäftigt eben so angenehm als nützlich die größte Zeit seines
Lebens zugebracht und seine „zweite Heimath" gefunden hatte.
Von seinen zahlreichen Freunden seien hier nur: der
Fürst-Primas C a r l von D a l b e r g (dessen M i n i s t e r er
1804 war), i) Graf von V r a y, Graf Alexander von Wester -
h o l t , Baron von P l essen, von R e d e n , Freiherr Joseph
Franz von G öz (der liebenswürdige Künstler), Regens Michael
I . W . Schäfer: Goethe's ^eben. 1853. U. Vd. S . 287-
Vgl. Viehof f a. a. O. lV. 284.
) Aus der Zeit seines Aufentha l tes zn Regensburg
scheinen noch die Spuren von Malereien an dcn Mauerwänden des
kleinen, zum Domherrnhofe I.il. I? Nro. 106 gehörigen Gartens her-
zurühren.
1°) Vgl. D. H. Hoppe's Selbstbiographie. Herausgegeben von
Dr. A. E. Fn rn roh r . Ncgensburg. I . G. Mauz. 1849. S. 127.
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W i t t m a n n (der spätere Bischof), Subregens Johann Ne>
pomuk R i n g , I)r. David Heinrich Hoppe (der ausgezeich-
nete Botaniker), Professor D u v a l , Hofrath Dr. Johann
Ulrich Gottlieb Sch ä f fe r und Kreisrath Heinrich Johann
Thomas von B ö s n e r erwähnt.
Wissenschaftliches Streben hatte viese edlen Männer zu-
meist einander nahe gebracht.
Die hervorragendsten V e r d i e n sie des G r a f e n von
S t e r n b e r g um die botanische Gesel lschaft in Ne^
gensburg sind noch jetzt in frischer Erinnerung. Dnrch
seinen Beitritt ( i . I . 1 ivN) nnd die von iym sofort ent-
faltete rege Theilnahme erhielt diese geachtete Gesellschaft bald
einen vorzüglichen Aufschwung. Um die lange unterbrochen
gewesenen, regelmäßigen Sitzungen wieder zu ermöglichen,
räumte G r a f Kaspar S t e r n b e r g i n seiner W o h n u n g
ein geräumiges Lokal znIden Versammlungen ein. — Er war
somit auch als Na tu r fo rscher ein würdiger Nachfolger des
^ I d e i ' t u s NaAQU8 in dem Domherrnhof l" 106 geworden.
Seine aufopfernde Verehrung wissenschaftlicher Bestre-
bungen bewies er namentlich auch durch Gründung eines
neuen botanischen G a r t e n s , und eben so große Ver-
dienste erwarb sich Graf S t e r n b e r g i. I . 1808 um das
Zustandekommen eines würdige'n Kep le rdenkma ls in
Regensburg.*)
I n Anerkennung dieser seltenen, rühmlichen Thätigkeit
hatten ihn die Akademie der Wissenschaften zu M ü n c h e n ,
die Gesellschaft naturforscheuder Freunde zu B e r l i n , die
Wetteranische Gesellschaft u. v. a. zu ihrem Mitgliede
ernannt.
Doch sollte ihm anck Trübes, Schmerzliches auf die
Vgl. Nr. A. E. Fü rn röhr 's Naturhistorische Topographie von
Regensburg. Regensburg. G. I . Mauz. 1838. !. Bd. S . 1 7 - 1 4 4
uud andere Quellen.
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Dauer nicht erspart bleiben ! So z. B . vernichtete der Sturm
der Franzosen am 23.. April 1809 seine schönen, kostbaren
Pflanzungen in dem neuen botanischen (vormals G r a f
Sternberg'schen) Garten, (jetzt mit dem fürstlich Thurn-
und Taris'schen Garten vereint) was ihn sehr schmerzte;
das Fürs t e n t h n m Regensburg wurde den Händen seines
F r e u n d e s D a l b e r g i. I . 1810 entrissen und der Krone
B a y e r n s einverleibt, und schließlich auch noch sein einziger
Bruder ihm durch den Tod geraubt.
Da litt es den Grafen'kKaspar von S t e r n b e r g
nicht länger mehr i n Regensburg . Schmerzlich berührt,
aber keineswegs in spiner Thätigkeit beeinträchtigt, zog er sich
i. I . 1810 auf sein Familiengut B r e z i n a (bei Radnitz in
Böhmen) zurück, um theils da, theils iu P r a g , (wo er am
6. Januar 1761. zur Welt gekommen war) oder auf Reisen
seine rühmlichen Bestrebungen fortzusehen, die fortan zumeist
auf das Studium der Na tu rw issenscha f ten , namentlich
auf die Pe t re fac tenkunde und die Geschichte, vorzüglich
in Berühruug mit jener, endlich auch auf die Vervollstän-
digung des von ihm gegründeten Böhmischen N a t i o n a l -
museums gerichtet waren.^)
Nach einem so ruhmvoll augewandten segensreichen Leben
beendete der edle Greis am 20. December.1838 seine Erden-
tage zu P r a g , also an eben dem Orte, wo ihm einst das
Dasein gegeben wnrde.
L i t e r a r i sch e B e i l a g e z u d e n M i t t h c i l u u g e u
d e s V e r e i n e s f ü r G e s c h i c h t e d e r D e u t s c h e n i n B ö h -
m e u , v. 28. J u l i 1368. S . 1 — 3. — D a s L eb en des G r a f e u
K a s p a r S t e r n b e r g von ihm selbst beschrieben, nebst einem akademischeu
Vortrag über d e r G r a f e n K a s p a r u n d F r a n z S t e r n b e r g
Leben und Wirken für Wissenschaft und Knnst in Böhmen, zur fünfzig-
jährigen Feier der Gründung des b'ohmifchen Museums, herausgegeben
von Dr . F r a n z P a l a c k y (Prag 1868, in Commission bei Friedr.
Tempskv) ist uns leider nicht zu Gesicht gekommen.
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Ein schönes Denkmal hatte ihm Goethe noch bei seinen
Lebzeiten gesetzt, indem er den seltenen Werth des geliebten
Frenndes in der nachfolgenden, wahrhaft seelenvollen Strophe
poetisch verherrlichte:
A n G r a f K a s p a r S t e r n b e r g . * )
Wenn mit jugendlichen Schaaren
Wir beblnmte Wege gehn,
Ist die Welt doch gar zu schön.
Aber wenn bei hohen Jahren
Sich ein Edler uns gesellt,
O, wie herrlich ist die Welt!
Als treffende Illustration zu dem ungewöhnlich langen,
stets dem Studium der Naturwissenschaften gewidmeten Leben
des edlen Domherrn, so wie seines eigenen, und endlich auch
als Ermuthigung für jeden Naturforscher mag die folgende
Strophe Goethe 's dienen:
I n das A l b u m desselben:
Wer das seltne Glück erfahren,
Iugendkraft bei reifen Jahren,
Schöner stets wird ihm die Welt;
Schätze der Natur ergründen,
<» Geist mit Element verbinden,
Ist 's, was ewig jung erhält,**)
Vgl. Goethe's Werke. Berlin. Gust. Hempel. H l . Thl.
S. 344. Anmerk. 3. —Stc rnbe rg war im Inn i 1827 i n Wei-
mar : — Siehe auch den Briefwechsel zwischen Goethe und
Sternberg. Wien 1860. S. 131. — Ein d r i t t es Gedichtchcn
lautet:
An Gras Kaspar S te rnbe rg bei seiner Abreise aus Weimar.
(Mit der Taschen-Ausgabe von Goethe's Werken. Juni 1827.)
Oedem Wege, langen Stunden,
Unterhaltung sei gefunden,
Durch des Freundes Lieb' und Pflicht:
Kleine Bände, kurz Gedicht.
Porige Quelle. ?il. 345.
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setße in geweihten Mumen.
Diese kleinen, allerliebsten Freundesgaben G o e t h e ' s an
G r a f K a s p a r S t e r n b e r g lagen uus bestäudig im S inn ,
als wir dem a l t e n D o m H e r r e n Hofe an der Donau vor
vielen Jahren unsern ersten Besuch abstatteten.
Es war daher kein Wunder, wenn wir plötzlich beim Herum-
spähen auf das Freudigste durch den Anblick e i n e r l e b e n s -
g r o ß e n O r i g i n a l g h p s b ü s t e des u n s t e r b l i c h e n
D i c h t e r s überrascht wurden, die von einem hohen Pilaster*)
am Eingänge des üppig wuchernden Gärtcheus auf uns
stattlich herniederschaute.
„ D a s ist ja Goe t h e ! " riefen wir erstaunt aus. „ J a
sagen S i e m i r doch, w ie kommt denn Goethe i n
diese g e w e i h t e n R ä u m e ? " — Natürlich war unsere
nächste Vermuthung: die Büste sei als e in Geschenk des
D i c h t e r s an den G r a f e n K a s p a r S t e r n b e r g nach
Regensburg gekommen. Allein die bejahrte, würdige Be-
schließerin,^) welche schon seit dem Jahre 1814 hier wohnhaft
ist, belehrte uns bald eines Anderen so, daß unsere Ueber-
raschung neuerdings um einen Grad stieg.
Sie stand d a m a l s im inneren Hofe, also im Hause Qit. t '
Nro. 108 rechts vom Eingänge in das Gärtchen. — Sie scheint noch
aus der „Geniezeit" herzustammen, hat jedoch leider durch Regen, Schnee,
Wind und Wetter schon stark gelitten. Später stand sie im Garten
selbst, wo möglich dem Verderben noch mehr ausgesetzt. Gegenwärtig
befindet sie sich in u n s e r m Besitze und erfreute sich unlängst einer
sehr geschickten Nestanration durch den Hrn. Bildhauer F r i e d r i c h
P r e k e l zu S t a d t a m h o f , der überhaupt Vortreffliches in seiner Knnst
leistet und Jedermann bestens empfohlen werden kann.
^ ) Von dieser braven, edlen Seele könnten wir hier eine rührende
Geschichte erzählen, wie sie eine arme, äußerst achtbare, kurtrier'sche
Offiziers-Doppelwaise, Fräuleiu K . . . d l im Jahr 1843 aus christ-
l i cher Nächstenl iebe in ihr Quartier aufgenommen und volle
z w a n z i g J a h r e lang bis zu deren Tode mit ihr nicht nur Freud
und Leid, sondern auch Wohnung, Holz, Licht, überhaupt Alles wahr-
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Om merkwürdiger Werehrer Goethe's.
„Wissen Sie," lautete die Antwort, „als das alte Dom-
capitel i. I . 1824 aufgelöst wurde, da ist der Herr Dom-
capitular G r a f von Reisach zu mir gekommen und hat
mich gefragt: Ob ich denn gar kein Plätzchen f ü r
fe inen Goethe w isse , denn er könne ihn j a nicht
m i t n e h m e n . * ) — Ich meinte: Da droben (auf dem
Pilafter) wäre er ja ganz gut untergebracht! — Auf das
hin wurde denn die Vüste auch so placirt, wie sie vor
Ihnen nun steht." —
„ S o , vom G r a f e n N e i s a c h ! " rief der Verfasser
dieses noch mehr verwundert aus. — „Ja freilich! Was ist
da wohl dabei?" — „Nun, ich wundre mich eben nur deß-
halb, weil ich eine andere Auskunft erwartet hätte. Ich
glaubte nämlich bestimmt, der Goethe hier könne nu r von
seinem F reunde S t e r n b e r g herrühren."^) —
I n Gedanken wiederholten wir aber still für uns neuer-
dings: „ S o , vom G r a f e n Reisach!" Es siel uns nam-
haft schwesterlich getheilt hat, so, daß uns die „ H e r b e r g e des h e i l .
V5 o l f g a n g " dnrch diesen seltenen, Herzerliebenden Zng von m e n s ch e u-
f r e u n d l i c h e r A u f o p f e r u n g (bei eigener Mittellosigkeit) noch um
Vieles ehrwürdiger erschienen ist. — Wi r konnten es daher auch nicht
über's Herz bringen, von dieser erfreulichen Thatsache hier keine Er-
wähnn ng zu thun.
*) Er zog nämlich bei Auflösung des alten Domkapitels nach
A s c h a f f c n b n r g . ( G r ä f l . Taschenbuch. Gotha. 1856. S . 601
nnd v. Lang 's Adelsbuch des Königreichs Bayern. 1815. S . 65) —
I m Jahre 1896 war er Pfarrer zn Wem ding nnd nahm behufs dortiger
„Pfarr-Uebernahme" von dem Spital 3000 f l . gegen Schuldschein auf.
(Eigenhändige Schllldnrkunden mit des Grafen Unterschrift und Siegel,
i n unserem Besitze.)
^ ) Wahrscheinlich kam die „Goethebüste" auch ursprünglich durch
den G r a f e n K a s p a r S t e r n b e r g in diese Räume uud wurde bei
seinem Abgänge nach Böhmen, etwa wegen ihrer Schwere und Zer-
brechlichkeit, dem G r a f e n v o n Reisach als Geschenk überlassen
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lich „siedheiß" jene merkwürd ige Geschichte bei der Er-
wähnung des Namens Reisach ein, die der R i t t e r K a r l
H e i n r i c h von Lang i n seinen M e m o i r e n (Braun-
schweig, Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn. 1842.
B d . I I auf Seite 98.) von ebeu diesem Domherrn mit allen
Details erzählt.
Der Domkapitular M a r q u a r d G r a f von Reisach
bewohnte aber beiläufig vom I . 1813—^1824, also nach
dem würdigen G r a f e n Caspar von S t e r n b e r g , die
einstige H e r b e r g e des h e i l i g e n W o l f g a n g und des
se l igen B ischofes A l b e r t u s W a g n u s — den D o m -
h e r r n h o f I.iti-N I?. Hro. 106 an der „schönen blauen
D o n a u . " * )
Von Leuten die ihn noch bei Lebzeiten gekannt haben,
wird er uns als ein Mann von „vielseitigem Wissen und
feinem Weltton" geschildert.
Er beschäftigte sich rastlos mit historischen und archäolo-
gischen Studien, betheiligte sich wesentlich an der G r ü n d u n g
und O r g a n i s a t i o n des „h is tor ischen V e r e i n s f ü r
den R e g c n k r e i s " ^ ) hielt in demselben öfter „ g e l e h r t e
V o r t r ä g e " und bleibt uns immerhin — ein m e r k w ü r -
d i ge r V e r e h r e r G o e t h e ' s !
Um 1810 war der Domherrnhof eine Zeitlang an den Hrn.
Negierungsdirektor v o n S c h m i t t verstiftet, bis G r a f v o n Re is ach
hier eintraf. (Mündliche Mitthei lnng^nnd „ A d r e s t k a l e n d e r der
k. b. Kreishauptstadt Negensbnrg f. d. Gemcinjahr 1813." Negens-
bnrg, Verlag von Heinrich Angustin, S . 137.)
^ ) V e r h a n d l u n g e n des V e r e i n s f i i r den R e g e n k r e i s
(nun „ v o n O b e r p f a l z u n d Regens b ü r g . " ) Erster Jahrgang,
Heft I . S . 19 u. f. w.
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Anhang.
Es wird unsern verehrten Lesern vielleicht von Interesse
sein bei dieser Gelegenheit zugleich zu erfahren, daß auch
Goethe's ebenbürtiger Freund S c h i l l e r sich damals schon
in Regensburg zahlreiche und begeisterte Verehrer erwor-
ben hatte, obgleich er die alte Reichsstadt niemals durch
feinen Besuch erfreute.
Als Beweis für unsere obige Behauptung mag z. B .
die im Jahre 1806 zu Regensburg veranstaltete sinnige
„ S c h i l l e r f e i e r " gelten, die am 10. November 1859 hier
eine ebenso würdige Wiederholung fand.
(Siehe „ S c h i l l e r s Feier . Seinen Manen durch
seinen Geist." Negensburg, 1806. — Verfaßt von Ch. E.
G r a f Benzel.)
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III.
„Allgemeines
am 18. und 19. Oktober (1814)
von
Ooethe."
Und
die erste Gediichtnißfeier
der
bei
in
R e g e n 8 h u r g.
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lorernmerung.
Eines der schönsten und erhebendsten Feste von allen,
die je in Deutsch land gefeiert wurden, war unstreitig
jenes, das am 18. Ok tober 1 8 1 4 , dem Gedächtnißtage
der Völkerschlacht bei Leipzig, fast in allen Gauen unsers
Vaterlandes auf Anregung zweier von echtem Patriotismus
beseelten Männer: E r n s t M ^ r i t z A r n d t und K a r l Ho f f -
mann von Rödelheim, mit höchster Begeisterung begangen
worden ist.
Es galt ja damals i. I . 1814 — nach der festen Ueber-
zeugung aller edeldenkenden Männer und Frauen nichts
Geringeres als das „Au fe rs tehungs fes t des h e i l i g e n
römischen Reiches deutscher N a t i o n w ü r d i g zu
begehen und a l l e H e r z e n w ieder f ü r die erhabene
Idee des V a t e r l a n d e s zu entzünden. Und so ge-
schah es denn auch, zur selben Zeit, als ein großer Theil
der deutschen Fürsten und Völker, mit den siegreichen Waffen
in der Hand, im Herzen von Frankreich standen.
Verhandlungen d. histor. Vereines. Vb>
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00018-0079-3
M s Zank- und Siegesfest
zu Regensburg.
Auch zu Regensburg , an dem einstigen Sitze des
„deutschen Re ichs tages" ist das „Auferstchungsfest
Deutschlands" in solenner Weise am 18. und 19. Oktober
1814 gefeiert worden.
Bei dieser Feier ist jedoch Manches so eigenthümlich
gewesen, daß eine getreue Schilderung dieses Festes — zu-
mul weil dabei der Name Gocthc mit in's Sp^el lam ->
gewiß auch in weiteren Kreisen interessiren dürfte.
Die Oberleitung des „Nuferstehungsfestes deut-
scher N a t i o n " hatte h ie r nämlich die kgl . P o l i z e i -
d i r e k t i o n selbst in dic Hand genommen!*)
Doch hören wir zunächst die Schilderung desselben, wie
sie uns der bekannte Patriot K a r l H o f f m a n n in seinem
schätzbaren Werke: „ D e s Teutschen Volkes f e u r i g e r
Dank - und Eh ren tempe l " * * ) getreulich überliefert hat:
„ R e g e n s b n r g .
Auszug eines Schreibens 6. l l . Negensbnrg den 22. Oktober 1814.
R e g e n s b u r g , ehrwürdig durch sein Alter, berühmt
durch seinen ehemaligen Glanz, in welchem dasselbe in ferner
Frühe über seine Schwestern emporragte, ausgezeichnet zu
gleicher Zeit durch wackere Bürger, deren Denkmäler, ob-
gleich schon verjährend, doch noch über manche jüngere Kunst-
werke weit hervorragend prangen, erlitt in den letztvergan-
Als Bevollmächtigte der Gemeinde waren dabei thätig: der
k. Finanzdireltor Herr v. Seutter, k. Kreisbaurath Herr v. V'äsner,
k quiesc. Finanzrath Herr v. Nog ister, fürstl. Tarische Domainenrath
Herr C lave l , bürgert. Kaufmann Hr. Ernst Christoph Fa l lo t
und der bürgert. Kaufmann Hr. G. Heinrich Dr exet.
*") Offenbach, gedruckt mit Brede'schen Schriften, 1815
S. 189 — 191.
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geneu zwanzig folgenreichen Jahren so manchen Umsturz, der
es in deu Kräften seiner Emwoh.ler bis in's Innerste er-
schütterte. I h r , unserer guten Vaterstadt, wurden Wunden
geschlagen, welche nur die Einrichtungen einer weisen Re-
gierung und zu hoffender neuer Umschwung des Wohlstandes
einigermaßen zu heilen vermögen.
Herrlich lodert? auch bel uns die heilige Flamme des
18. Oktober 1814, und wie in den rechtschaffenen Herzen
so vieler unserer braveil Bürger immer teutsche Redlichkeit
leuchtet, so spiegelten sich in den Wellen unsers teutschen
Flußes, der Donau, jene erhabenen Opftrfeuer, die aller
Orten redlicher Biedersinn entzündete.
Bescheiden und jubelnd strömte die Menge durch alle
Straßen, und freute sich der Anstalten, die die wirklich teut-
schen Männer, ver k. Finanzdireltor von S e n t i e r , der
ehemalig reichsstädtische Senator Herr D r e x ? l , Herr
Popp und Herr G r u b e ; veranstaltet hatten.
Beifolgendes Programm wurde mehr als buchstäblich
erfüllt; mit dem Schlag 8 Uhr sahen wir auf den höchsten
Umgebungen unserer Stadt in folgender Ordnung die an
Gemeingeist und Wachsamkeit mahnenden Feuer, a ls :
auf dem höchsten Gipfel der Nürnberger Straße, der
K u e i t i n g e r B e r g g^naunt; welches der achtbare
Gutsbesitzer Freiherr v. T h o n - D i t t m e r cmf feinen
Bergen bei E t t e r z hausen bei herrlichem Mahle
dreifach wiederleuchten ließ:
auf der Höhe von K a g e r ;
auf der Mitte der W e i n b e r g e , oberhalb Winzer;
auf dem sogenannten Ost erbe r g e ;
auf der Höhe von Z i e g e t s d o r f , nach Augsburg zu; und
auf der Karthaüserhöhe; an welche sich noch mehrere
Privatfeuer anreihten, von denen sich einige b e i I ß l i n g
trefflich auszeichneten und den Geist ihrer Entzünder
ausfprachen.
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Erwähnen wir hierbei noch der zwei großen Opfer,
welche des Herrn Fürsten von T h u r n und T a x i s Durch-
laucht auf dem S t a n f f e r b e r g nnd dem gegenüber ge-
legenen Scheibelbe r g , unterhalb unserer steinernen Brücke,
anzünden ließen, so sah sich gewiß unser ehrwürdiges R e -
gensburg in seinen Aeußerungen in dem Lichte, das seinen
alten Glanz nicht verdunkelt, und worauf feine biederen
Bewohner immer Anspruch machen werden.
Auch das Innere suchte sich nicht nur uach dem Sinne
des P r o g r a m m s * ) zu entfalten, bei welcher Anstalt Herr
Handlungsvorsteher F a l l o t besonders wirkte, sondern auf
Veranlassung des Herrn von P ü r k e l wurde auch auf der
Mitte der steinernen Brücke, im Zollstübchen, ein Fenster
mit der transparenten Inschrift:
Gedenket der A r m e n !
erleuchtet, und in der" vor demselben ausgestellten Armen-
büchse eine nicht unbedeutende Summe zum Winterholzan-
kanf Unglücklicher gesammelt, die das sonst kleine Corps der
hiesigen Handlungsdiener am folgenden Tage noch mit 62 fi.
aus seiner Mitte vermehrte.
Möge immerhin die Wuth der Feinde uns zu zertreten
suchen, Gott und Gemeingeist werden doch die alte Schlange
zu dem Abgrunde verweisen, in welchen sie auch 1813 ge-
falleu ist."
Obgleich dieses „ D a n k - und S ieges fes t " in Re -
gen sburg genau nach den Anordnnngen des k. P o l i z e i -
D i r e k t o r s G r n b e r * * ) durchgeführt und auch in leiner
Dieses P r o g r a m m , sowie den B e r i c h t der „ R e g e n s -
b u r g e r Z e i t u n g " vom 19. Ok tober 1 8 1 4 , und zwei bei der
Feier gesungene „Festgedichte", siehe im A n h a n g . (Nro. 1 — l l l . )
^ ) Dessen „ A m t l i c h e r Festber icht" folgt im A n h a n g nnter
Nro. !V. — Dieser thätige Mann erkrankte bald nachher lebensgefähr-
lich nnd starb schon Anfangs November 1814 zn Regensburg. Die
hiesige Bürgerschaft ehrte sich selbst, indem sie ihm in der Allee ein
Denkmal'seyen ließ.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00018-0082-5
Weise durcb Nngehörigkeiten gestört worden war, so hatte
man dasselbe doch in „ h ö h e r e n B e a m t e n k r e i f e n "
keineswegs gern gesehen.*)
Aus diesem Grunde erklärt es sich, daß die wohlwollende
„ S t i f t u n g f ü r anhäng l i che t reue D i e n s t b o t e n "
— deren Entstehung mau ursprünglich einer Collecte mehrerer
hiesigen Großhändler zu verdanken hatte und die ausdrücklich
z u r E r h ö h u n g der F e i e r l i c h k e i t e n am E r i n n e -
r u n g s t a g e der Le ipz ige r Schlacht bes t immt ge-
wesen ist — ganz und gar iu Vergessenheit kam, bis die
Sache am 15. November 1819 durch den k- Regierungsrath
v. S c h m i t t (den wir bereits als Bewohner des „ D o m -
h e r r n h o f e s an der D o n a u " kennen gelernt haben)
neuerdings angeregt wurde. Man machte nun den Vorschlag:
die V e r t h e i l n n g der zum Andenken an den 18. Ok to -
ber (1813) ges t i f t e ten D i e n s t b o t e n p r e i s e doch lieber
am 13. November (!) eines jeden Jahres „ a l s dem
Tage der V e r l e i b u n g uuserer bayer ischen C o n -
stitution" (!) vorzunehmen! —
Das „Stiftungsvermögen" war unterdessen durch Ein-
verleibung von Geldern, welche ein Theil der Bürgerschaft
zur Ausrüstung „freiwilliger Jäger" bestimmt hatte, auf die
Summe vou 1000 f l . erhöht worden. Die V e r t h e i l u n g
aber mußte noch immer ausgesetzt bleiben, w e i l die
E n t s c h l i e ß u n g auf die höheren Ortes erstatteten Berichte
a u s b l i e b .
Endlich unterm 17. August 1820 wurde die Stiftuug
genehmigt, aber der 12. Oktober als der „ N a m e n s t a g
des K ö n i g s " zur „Vertheilung der Prämien" festgesetzt.
Bei dieser Gelegenheit wurde auch dem Stadtmagistrat Re-
gensburg die „verfassungsmäßige Bildung, Konservation und
Nutzbarmachung des Stiftnngsvermögens" übertragen.
5) Die Feier des „ 1 8 . O k t o b e r ' s " wurde bekanntlich später fast
in allen deutschen Staaten polizeilich verboten!
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Die fundationsmäßigen Bestimmungen über die im
Jahre 1814 gegründete Stiftung „zur Belohnnng ausge-
zeichneter Dienstboten d"r Stadt Regeusburg" kainen dagegen
erst am 14. Okwber 1823 zu Stande und am 10. November
desselben Jahres dann glücklich zur Ausfertigung in Form
einer Urkunde. Also neun volle Jahre erst nach der
G r ü n d u n g ! Hierin wurde u. A. bestimmt:
„Auszeichnung, Flei^, Treue, Sittlichkeit und eine
wen igs tens I b j ä h r c g e D i e n s t z e i t bei e iner und
derse lben D iens ther rscha f t (in hiesiger Stadt) sind
die ersten Grundbedingungen der Veweroungsfähigkeit zu den
für brave Dienstboten ausgesetzten Belohnungen."
§. 6.
„—> — Religionsverhältnisse sollen bei den konkurriren-
den Dienstboten nicht in Betracht kommen, aber
a) der ledige Stand,
d) die Eigenschaft eines wirklichen Dienstboten. (Hand-
werksgesellen oder besoldete Diener bleiben dabei aus-
geschlossen.)"
s- 7.
„D ie Preise sollen, wie bisher in der Größe zu 25 fl.
für je einen männ l i che : : nnd einen weib l ichen Dienst-
boten, am 12. Oktober (eines jeden Jahres) als dem Namens-
feste S r . Majestät des Königs feierlich vertheilt werden :c." —
Am 17. I n l i 1826 sah sich der Stadtmagistrat Regens-
burg, durch deu inzwischen erfolgten Tod des Königs (Max l.)
veranlaßt, bei der k. Regierung anzufragen: „ob die P r e i s e -
v e r t h e i l u n g an ve rd ien te D iens tbo ten — welche
u r s p r ü n g l i c h dem Andenken des 18. Ok tobe rs ge-
w i d m e t , dann vermöge höchster En tsch l i eßung
vom 10. August 1820 auf den 12. Oktober, als dem
Namensfes te S r . M a j e s t ä t des A l le rhöchst sel igen
K ö n i g s , v e r l e g t und an diesem Tage auf sechs Jahre
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hindurch genau vollzogen wurde — nunmehr wieder am
18. Oktober oder etwa am 25. August, als dem
Namensfeste des dermal regierenden Königs, vor-
genommen werden solle." —
Man sieht ganz deutlich, der Magistrat versuchte: das
gute Recht seiner Bürger, das der S t i f t e r , wieder zu
reclamireu. —
Die Regieruugs-Entschließung (des „Regenkreises") vom
29. J u l i 1826 Nro. 15,919 bestimmte jedoch, daß die
Verthei lun^; der Prämien künftighin „jedesmal am
25. August, als dem Namensfeste d?s dermal
regierenden Königs vorgenommen werden solle."*) —
Merkwürdigerweise wurdeu all' diese Verfügungen in
einem Lande getroffen, dessen eigener Kronpr inz
und nachheriger König (Ludwig I., der Gründer
der „ W a l h a l l a " und des „Befreiungsdenkmals
bei Kelheim") in höchsteigener Person eine ganz
ähnliche, nur viel großartigere S t i f t u u g in
d'as Leben gerufen hatte und dieselbe auch am
.18. Oktober eines jeden Jahres, zur „E r i nne -
rung an die Schlacht bei Leipzig", unter dem
Jubel der zahlreichen Armen die an diesem Tage
stiftungsgemäß auf das beste bewirthet werden
mußten, regelmäßig verwirklichen l ieß!**)
Die Vertheilung findet auch gegenwärtig u ich l am u r s p r ü n g -
lichen S t i f t u n g s t a g e (18. Oktober) sondern am 25. Augus t statt.
**) Diese hochherzige patriotische Freudenfeier für Nothleidende,
soll bekanntlich — nach dem ausdrücklichen Willen des erlauchten Stif-
ters — die Erinnerung an die „Ve f re iungssch lach t bei L e i p z i g "
für „ ew ige Z e i t e n " wach erhalten.
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„Allgemeines Molkslied
am 18. und 19. Oktober (1814) von Goethe."
Wir haben absichtlich eine möglichst eingehende Schil-
derung der in Rede stehenden Feier. hier vorausgeschickt,
w e i l m i t diesem Feste in Regensburg ein p a t r i o -
tisches Lied unter Goethe's Namen in Verbindung
gebracht wurde, von dem einerseits weder in den sammt-
lichen Festberichten und Lokalchron iken,* ) noch an-
derseits in den Werken und B i o g r a p h i e n des Dich-
te rs irgend eine Spur zu finden ist.**)
Dieses Lied, auf zwei Oktavblättchen gedruckt, befindet
sich nämlich iNKunserm Besitze.
Die erste Seite ist als Titelblatt verwendet und lautet:
„Allgemeines
V o l k s l i e d
am t8. und l9 . Oktober.
Von Woeiße.
R e g e n s b ü r g 1 8 1 4 .
Zu haben bey Heinrich August in . "
Chr. Gott l ieb Gumpelzheimer's Werk: „Regensburg's
Geschichte, Sagen und Merkwürdigkeiten von den ältesten bis auf die
neuesten Zeiten." (Negensburg, Verlag von Friedr. Pustet. 1838.)
gedenkt z. B. dieser Feier mit keiner Sylbe.
'^) Vergleiche übrigens Dr. Franz Schnorr vonCarolsfeld's
„Archiv für Litteraturgeschichte", 1874, Band IV, Heft 2, Seite 192
und 213 — 214.
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Die zweite Seite ist vollkommen frei gelassen; auf der
dritten, welche zu Häupten mit einer aus kleinen Strichen
und Pnnkten zusammengesetzten einfachen Verzierung ge-
schmückt ist, beginnt dann das Gedicht und endet hier mit
der dritten Strophe, während die nächste (vierte) Seite
die vier letzten Strophen bringt. Jede einzelne Strophe
schließt mit einem kleinen Striche, das Ganze aber mit
einer anspruchslosen Verzierung, die der bereits geschilderten
größeren ähnlich sieht.
Das Gedicht lautet wörtlich, wie folgt:
„Was strahlt auf der Berge nächtlichen Höhn,
Wie heilige Opferflamme? (si?)
Was umschwebt uns ahnend, wie Geisterwehn?
Und sagt: Uns seh heute was Großes geschehn,
Und führt uns fehernd zusammen? —
Wir fehern die herrliche Siegesnacht
Des Kampfs für die Freyheit, die Leipziger Schlacht.
Al l ' unsre Ahnen der ältesten Zeit,
Aus Hermann's und Wittekind's Tagen,
Die Stauffen, und die sich ihrer gefreut,
Eugen, der bei Höchstädt die Franken gebläut,
Und die Türken bei Belgrad geschlagen —
Sie fehern mit uns die herrliche Nacht,
Das Gedächtniß der rettenden Leipziger Schlacht.
I h r , die ihr die bessere Zukunft geglaubt,
Drum beh Liitzen und Vautzen gerungen.
Dem Franken bei B e e r e n den Lorber geraubt,
Beh D e n n e w i t z durstig nach Rache geschnaubt,
Elemente am Katzbach bezwungen,
Ih r , die ihr das Heil uns näher gebracht,
Auf! fehert mit uns die Leipziger Schlacht! —
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Und wer an dem herrlichen Tage sank,
Für Deutschlands heilige Sache,
I h n preise hoch unser Iubelgesaug,
I h n ehre laut jedes Teutschen Dauk,
I h m schwöre joder heut Rache,
Er selber schau aus der Sterneunacht
Triumphirend herab auf die Feher der Schlacht.
Auf! all ihr Entsproßnen auf Deutschlands Flur,
I h r der Themse uud Moskawa Söhne,
Ja, alle von edler uuo beßrer Natur,
Vereinigt Euch mit uns zum heiligen Schwur,
Daß keiner dem Watschen mehr fröhne!
Wie das scheue Thier au die furchtbare Jagd,
Gedenke der Frank der Leipziger Schlacht. —
!
Wen je noch das heilige Deutschland ernährt,
Nach tausend uud tausend Jahren,
Der werde fchou früh von der Mutter gelehrt,
Was Gott uns für Heil beh Leipzig bescheert,
Und die Kraft nusrer heiligen Qchaaren, —
Ja wer nach Deutschlands Ehrentag fragt,
Dem sage man von der Leipziger Schlacht! —
Hell lodre die Flamm' auf der Berge Höhn,
Noch heller die Flamm' in den Herzen!
I n Deutschland soll jeder für Alle stehn,
Und keck dem Erbfeind ins Auge sehn,
Und errungenes Glück nicht verscherzen.
Und wenn unser Erbfeind wieder erwacht,
Unser Feldgeschreh seh: Die Leipziger Schlacht!"
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Wer die Gedankenfülle, die Anmuth und den „molobischen
Silberklang" Goethe'scher Verse kennen gelernt hat, der
wird sogleich im ersten Momente zu der Ueberzeugung kommen,
das; dieses Lied unmöglich vo:: dem unsterblichen Dichter
herrühre könne, weil i"'m nicht nur jedes künstlerische Ge-
präge, sondern namentlich auch der mnsikalifche Wohllaut
abgeht, der selbst das kleinste Gedicht ans der Feder des
großen Sängers wesentlich kennzeichnet.
Dagegen läßt sich der«? sogenannten „Volksliede" sein
Gehalt an patriotischer Begeisterung und kernhafter, männ-
licher Gesinnung nicht absprechen. Es ist jedenfalls so gut,
wenn nicht vielleicht so.^ ar besser, als eine gcmze Reihe von Bater-
landsgesängen jener Zeit, die sich iu den bekannten schätz-
baren Sammlungen patriotischer Lieder von Hermaun
Kletke: „Deutschlands Kriegs- und Siegesjahre
1809 — 1815 im Li<oe deutscher Dichter" (Berlin,
1859, Verlag von Iu l . Springer) und von R u d o l f M a r g -
graf f : „Das ganze Deutschland soll es sein!
Deutsche Kampf- und Freihei ts l ieder von der
M i t t e des vorigen Jahrhunderts bis zur Gegen-
w a r t " (München, 1870. Car lMcrho f f ' s Verlag)u.s.w.
abgedruckt finden.
Beide Sammluugen scheinen dieses Lied nicht zu kennen.
Wenn wir uns aber nach charakteristischen Merkmalen
(Reimen u. s. w.) in demselben umsehen, um der Heimath
seines Verfassers etwa auf die Spur zu kommen, so treten
uns seltsamer Weise in ihm solche „Anklänge" von zwei
to ta l verschiedenen Dialekten entgegen, die eben
sowohl anNorddeutschland, als an unsereRhein-
lande zu erinnern geeigenschaftet sind. Wir finden
z. B. in der vierten Strophe das weiche „g" auf das
scharfe „k" („Iubelgesang" auf „sank" und „ D a n k " )
in der fünften aber, also unmit telbar nacheinander,
dagegen wieder „gd" auf „cht" ( „ J a g d " auf „Schlacht")
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gereimt. Woher stammt also der Verfasser des „Volksliedes",
das in Regensbu rg unter Goe the 's Namen gedruckt
wurde? —
Es würde gewiß eine schwere Aufgabe sein, diese Frage
zu beantworten.
Zum guten Glück sind wir übrigens in den Stand ge-
fetzt, mit Hilfe einer gleichzeitigen Quelle weitere Aufschlüsse
geben zu können.
Das Gedicht findet sich nämlich, nebst d r e i andern
( „ H e i l D i r im S i e g e r k r a n z , " „ H e i l u n s e r m
B u n d e , H e i l ! " und „ W a s bewegt die j u b e l n d e
M e n g e , " ) in K a r l H o f f m a n n ' s : „ D e s Teutschen
V o l k e s D a n k - und E h r e n t e m p e l " u. f. w. auf Seite
222 — 223, fast wörtlich*) abgedruckt, während auf Seite 219
diesen „ v i e r Teutschen V o l k s l i e d e r n " die Bemerkung
vorausgeschickt wird: „ F o l g e n d e Gedichte ve rdanken
der h i es i gen F e i e r i h re En ts tehung . " —
Somit wäre also der Verfasser des angeblich „Goe the ' -
fchen L i e d e s " in D ü s s e l d o r f zu suchen, an welchem
Orte freilich auch die auffallende Vereinigung von z w e i
an sich total verschiedenen dialektischen Merkmalen in e i n
u n d demselben Gedichte, uns leichter erklärlich wird, da
dort in dem ehemaligen P f ä l z e r l a n d e eine Anzahl von
norddeutschen (preußischen) B e a m t e n seßhaf t
w a r , von denen a l l e n f a l l s der eine oder der a n -
dere das „ V o l t s l i e d " ve r f aß t haben mag. —
Nach einer Mittheilung aus „ G e l n h a u s e n " , welche
wir gleichfalls d e m H o f f m a n n 'schen Werke (Seite 309—311)
Varianten finden sich z. B. folgende: I n Strophe 1, Zeile 2:
„ O p f e r f l a m m e n " statt des Druckfehlers „ O p f e r f l a m m e " ;
Strophe 4, Zeile 5: Ihm schwöre hent Jeder Rache", statt „ Ihm
schwöre Jeder heut Rache"; Strophe 6, Zeile 3: „ D e m " , statt
„ D e r " ; Strophe 7, Zeile 5: „ G u t " , statt „Glück" u. s. w.
Die Orthographie weicht noch häufiger von dem ,,Regensburger
Texte" ab.
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zu verdanken haben, war auch d o r t dasselbe L ied am
18. Ok tober 1814 gesungen worden .
Der Verfasser desselben wird übrigens (auf Seite 310)
als ein „unbekannter D i c h t e r " bezeichnet, und am
Schluße des Festberichtes nur die letzte Strophe:
„Hell lod're die Flamm' auf der Berge Höh'n, u. f. w.
in genauer Uebereinstimmung mit unserm „Regensburger
Texte" citirt.
Dagegen wurde gelegentlich der „ Siegesfeier z u B e r l i n ",
am 18. Oktober 1814, in der dortigen „Sing-Akademie" das
von Goethe eigens gedichtete und von Professor Z e l t e r
für Chor und einzelne Stimmen abwechselnd zum kräftigen
Gesänge gesetzte Lied: „ V o r w ä r t s " . ( „ B r ü d e r , auf !
die W e l t zu be f re ien ! " ) dem „ a l t e n B l ü c h e r " zu
E h r e n ; — und „ u m M i t t e r n a c h t an den D a n k -
f e u e r n i n der Hasenha ide " folgendes Lied gesungen,
welches ganz auffallend an das von uns oft erwähnte*)
„Volkslied" erinnert:
„Schlachtfeier,
gesungen um M i t t e r n a c h t an den D a n k f e u e r n i n
der Hasenhaide bei B e r l i n .
Was flimmert dort, blendend wie Nebellicht,
An der Herbstnacht düsterm Himmel?
Ein hochrother Streifen die Wolken bricht
Und es wächset und wächset das blutige Licht,
Wie die Flamme im Kriegesgewimmel?
C h o r .
Es feiern die Himmel in blutiger Pracht
Die Nacht, wo geschlagen die Leipziger Schlacht.
Was stammen die feurigen Säulen dort
Empor von den Bergen und Hainen?
Sie wiegen und wogen am schaurigen Ort
Wie Geister erschlagener Helden sich fort,
Die zum Tanz in Walhalla sich einen?
Hoffmann a. a. O. Seite 588 — 690.
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C h o r .
Es feiert der stammenden Säulen Pracht
Die Nacht, wo geschlagen die Leipziger Schlacht.
Was lagert sich dort in dem düsteren Wald
Um die Flamme in fröhlichen Ringen;
I n den Augen ist freudig Entzücken gemalt;
Und wie dort die Flamme die Eichen durchstrahlt,
Sie Kampflust und Hochsinn durchdringen?
C h o r
Es halten die deutschen Männer Wacht
I n '.'er Nucht, K>o ges^lagen die Leipz ig Schlacht
Doch tausend Stimmen erheben sich bald;
Was feiern die Edlen und singen?
Wie das Lied von dem Munw so lieblich schallt,
Rie im ganzen Lande es wiederhallt,
Ich fühl' es im Busen erklingen.
C h o r .
Sie singen das Lied mit ehernem Klang,
Sie singen den Leipziger Scblachtgesang.
Auf der Pleite Feldern erscholl es laut
Zu diesen nächtlichen Stunden.
Da haben die Augen wohl blutig gethaut,
Da tobt' es wohl lauter, wie Wintergebraut, (si^)
Wo die Freien den Feind überwunden.
C h o r .
Drum seh auch laut unser Lied gebracht,
So laut, wie der Donner der Leipziger Schlacht.
Die Flamme mag schwinden, mag sinken die Gluth,
Die unsere Feier erhöhet.
Es rauscht in den Adern ein glühendes Blu t ,
Es bleibt uns im Herzen ein stammender Muth,
Der nimmer und nimmer vergehet.
C h o r .
Und die Enkel feiern den Tag, die Nacht,
Wo geschlagen wurde die Leipziger Schlacht."
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Der Dichter wird am Ende des Textes mit den Anfangs-
buchstaben: „ E . F. A." bezeichnet.
Dieses letztere Lied scheint von Ernst Ferd. August,
(geb. zu Prenzlau am 18. Febr. 1795, Dr. der Philosophie,
Direktor des Cölnischn: Gymnasiums zu Berlin) herzurühren,
der auch den bekannten Siegesgesang: „ M i t M a n n und
Roß und Wagen hat sie der H e r r geschlagen!"
i. I . 1812 gedichtet hat, als die „große Armee" aus Ruß-
land heimkehrte. *)
Der Dichter des „ N e g e n s b u r g e r " , oder besser ge-
sagt: „Düsse ldo r f e r L iedes " dürfte aber vielleicht
durch Recherchen in letzterer Stadt noch ermittelt werden
können! —
Das ist nun leider Alles, was wir über das angeblich
„Goethe'fche V o l k s l i e d " zu erforschen vermochten!
Wir haben nur noch anzuführen, daß der Drucker
und Ve r l ege r desselben: Heinr ich August in zu Re-
gensburg — bei dem gleichzeitig auch noch ein zwei tes
Lied: „ Z u r Fe ie r des 18. Oktobers , a ls des I a h r -
tages der Völkerschlacht bei L e i p z i g " . („Festlich am
Hochaltar" u. f. w.) und eine „ K u r z e Beschre ibung
der kriegerischen Ereignisse bey Le ipz ig vom
13. b is 19. Oktober 1813 aus den Ber i ch ten
zweyer Augenzeugen" (22 Druckseiten), beide in 8.,
erschienen ist — uns stets als ein durchaus ehrenwercher
geschildert wurde, der in keinem Falle das hiesige
Vergl. „Deutschland's Kr iegs- uno Siegesjahre
1809 — 1815." Von Hermann Klet te , S. 50, 199 und 212.
Wahrscheinlich hatte wieder der „alte I a h n " die Anregung dazu
gegeben.
'*") Wir besitzen von ihm eine interessante handschriftliche
„Chron ik der Reichsstadt Negensburg." — Der Fürst
Pr imas Car l vonDalberg verlieh diesem wackeren Bürger am
8. Okjober 1808 die „ F r a n k f u r t e r goldene Meda i l l e " , zum
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Publikum absichtl ich mit der Autorschaft Goethe 's zu
mhstificiren gedachte.
Wir können demnach nur annehmen, daß er das Lied
von a u s w ä r t s , un te r Goethe's Namen zugeschickt
bekam und — selbst m h s t i f i c i r t wu rde . —
Von Goethe sind übrigens — wie bereits erwähnt —
mehrere „ p a t r i o t i s c h e L i e d e r " vorhanden, die er i n
W i r k l i c h k e i t zur „ F e i e r des 18. O k t o b e r s 1 8 1 4 "
gedichtet hat.
Wir glauben so manchem unserer geehrten Leser einen Ge-
fallen zu erweisen, wenn wir unserer Arbeit diese Lieder schließ-
lich beifügen, um deren sofortige Vergleichung mit dem sogenann-
ten „ a l l g e m e i n e n V o l t s l i e d e " — das man unter der
Firma des gefeierten Dichters bei Gelegenheit des von uns
fo eben geschilderten Festes zu Negensburg einzuschmuggeln
versucht hat — hier ohne weitere Umstände zu ermöglichen*)
Auch meinen wir, es könnte vielleicht doch nicht schaden,
bei diesem Anlasse wieder einmal auf den alten läppischen
Vorwurf, den man Goethe schon so oft gemacht und noch
in jüngster Zeit zu wiederholen gewagt hat, daß er nämlich
kein „deutscher P a t r i o t " und insbesondere kein „ V a -
t e r l a n d s s ä n g e r " wie z. B . Theodor K ö r n e r gewesen
sei, die gebührende Anwort zu geben.
Beweise des „Höchsten Wohlgefallens an seinen bisherigen Unter-
nehmungen/' (Regierungs- nnd Intelligenzblatt vom 12. Oktober 1808
S. 437). Er war zugleich M a g i s t r a t s r a t h und starb schon 1819, —
I n seiner Officin wnrden wahrscheinlich auch die „Gesänge zu
D o k t o r Faust , allegorisch-romantischen Singspiel in 4 Aufzügen,
nachGoethe vonC. A . M ä m m i n g e r , M u s i k v o n I g n a z W a l t e r ,
R e g e n s b ü r g , 1819." gedruckt (32 Seiten). Diese Oper in vier
Akten befindet sich z.Z. in der berühmten „ P r o s t e - M e t t e n l e i ter'-
schen M u s i k b i b l i o t h e k dahier, uud soll uach dem Urtheile des sel.
Hrn. Dr. D o m . M e t t e n l e i t e r „ein der Aufführung noch jetzt sehr
würdiges Werk sein." (Musikgesch. d. Stdt. Regensburg", S . 257.)
Siehe Anhang Nro. V.
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Derartige Stimmen sind zwar glücklicherweise heutzutage
schon äußerst selten geworden, allein es wäre denn doch die
höchste Zeit all' dieses müßige, gedankenlose Gerede gänzlich
zum Schweigen zu bringen.
Es kann in der That ja für uns Deutsche kein unwür-
digeres Schauspiel geben, als einen Denker und Dichter von
solch' unberechenbarer Bedeutung für die M i t - und Nachwelt,
einen Riesengeist, der fast anf allen Gebieten menschlichen
Wissens und Wollens bahnbrechend, befruchtend und veredelnd
zugleich gewirkt hat, einen Dichterfürsten von Gottes Gnaden,
einen G o e t h e , auf der Anklagebank vor zwergenhaften
Richtern sitzen zu sehen, die zuletzt doch keinen andern Maß-
stab an den großen Mann anzulegen wissen als den — ihrer
eigenen geistigen Armseligkeit!
Abgesehen hievon! Wer im Wettkampfe der Geister
gleich i h m , während eines ungewöhnlich langen und ruhm-
reichen Lebens, seiner Nation als ihr erster F e l d h e r r
fort und fort die glänzendsten und wichtigsten Siege zu er-
ringen bestrebt war und sie wirklich stets in einer Art errang,
wie ein Anderer dies nie vermocht hätte, der hat es wahr-
haftig nicht nöthig gehabt, nebenbei auch uoch den „ T r o m -
peter der F r e i h e i t " zu machen, zumal da ohnehin schon
die prächtigsten Musikanten dieser Art (wie ein K ö r n e r ,
Schenkendor f , A r n d t , Rücker t , U h l a n d u. f. w.)
zur rechten Zeit freudig in den Kampf gezogen sind.*)
Einen besseren P a t r i o t e n , einen ve rd i ens t vo l -
leren V a t e r l a n d s f r e u n d , wird man sich aber über-
Vergleiche: „ G o e t h e u n d seine W e r k e . " Von K a r l
Rosenkranz . (Königsberg, Gebrüder Bornträger, 1856.), Seite 2 1 ;
ferner , ,Goethe 's Leben u n d S c h r i f t e n . " Von G. H. L e w e s ,
übersetzt von v r . J u l i u s F r e s e , (Berl in, Franz Dunker, 1860.),
Bd. l l . Sei<<! 313 — 3 2 2 ; sowie „ G o e t h e u n d das a u f e r s t a n -
dene Deu t sch land . Zum 28. August 1871. ' ' (Neue f r e i e
Presse, Wen, Angust 1871.) u. s. w.
Verhandlung^ d. hisiov. 6
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Haupt schwerlich je denken können, als den D i ch te r "und
G e l e h r t e n , der die Sprache seines Vo lkes w ie -
der auf 's Neue geadelt und diesem selbst durch
die u n e r h ö r t e T h ä t i g k e i t seines unerschöpfl ich
reichen Geistes und Herzens un ter a l l e n g e b i l -
deten V ö l k e r n der Erde die höchste Achtung, das
ehrenvo l ls te Ansehen e rworben hat. D i e s e r u n -
erreichbar große P a t r i o t h ieß aber —
„ G o c t b e ! " .
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n h a n g.
Hrogramm
zur
„Siegesfeier der Völkerschlacht bei Leipzig
am 18. und 19. Bktober 1813"
für das Jahr 1814.
( I m Polizei bezirke Regens bürg.)
Bei Leipzig sank das Panier der Feinde von Teutsch-
lands Freiheit nach zwei blntigen Tagen in den Staub, und
der Sieg, welchen der Ewige der gerechten Sache, den gegen
Frankreich verbündeten Mächten, verlieh, gründete die Unab-
hängigkeit der teutschen Nation uud der Staaten, aus denen
sie besteht.
Den Jahrestag dieses glücklichen Ereignisses auf eine
würdige Art zu feiern, ist der Wille der hiesigen Einwohner,
und sie haben die Bevollmächtigten mit den Mitteln versehen,
ihn auszuführen, wie folgt:
Ain 18. Oktober nach dem Theater (um 8 Uhr) lodern
die heiligen Dankessiammen für Teutschlands Freiheit, für
des Vaterlandes Heil, anf den höchsten Punkten der Um-
gebungen der Stadt in Freudenfeuern hoch zum Himmel empor.
Von halb neun bis nenn Uhr wird die Befreiung von
dem Drucke einer fremden Macht, welche so schwer und un-
heilbringend auf Teutschland lastete, vor der Domkirche be-
suugen, wo ein transparentes Kreuz die Herzen zum religiösen
Dank entstammt.
Nach neuu Uhr beginnen die Musikchöre beim Fackel-
feuer auf dem Neupfarr- und Iakobsplatze.
Vom Dreifaltigkeitsberge herab stimmen die Hörner
in den Jubel des Volkes.
6*
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Am 19. erlegen die Bevollmächtigten der Einwohner
Mittags 12 Uhr auf dem Gemeindehaus in die Hände der
k. Polizeidirektion
als den ersten :Fond einer Stiftnng zur jährlichen Belohnung
und Auszeichnung braver Dienstboten.
Um die nämliche Stunde erhalten zwei Dienstboten
ledigen Standes, Einer vom männlichen und Eine vom weib-
lichen Geschlecht, Vrämien von 25 f l . , welche aber nur an
solche vertheilt werden können, die sich während ihrer Dienst-
zeit, durch veren Dauer bei der nämlichen Dienstherrschaft,
durch Sittlichkeit, durch Fleiß und durch Treue auszeichneten.
Der Fond dieser Stiftung soll sich bei diesem Sieges-
fest durch die neuerdings bewiesene edle Denkungsart und
den teutschen Biedersinn aller Einwohner jährlich vermehren,
und die Dienstboten des Polizeibezirkes werden die Jahre
segnen, welche sie unter der so menschenfreundlichen Fürsorge
guter Herrschaften verleben.
Den Schluß dieser Feierlichkeit macht ein festlicher
Ba l l , welcher am 19. d. M . Abends 8 Uhr im goldenen
Kreuz beginnt.
Ieftöericht.
(Aus der Negensburger Zeitung Nro. 249 vom 19. Oktober 1814.)
Der Abend des gestrigen Tages, der erste jener ewig
denkwürdigen Tage, an denen die verbündeten Heere den
glorreichsten Sieg für teutsche Freiheit auf den Ebenen von
Leipzig erfochten hatten, wurde auch in unserer Stadt auf
das feierlichste begangen. Nach dem Theater um 8 Uhr
loderten auf den näheren und entfernteren Höhen der beiden
Donauufer Freudenfeuer zum Himmel empor. Von > halb
neun bis neun Uhr versammelte sich die Schuljugend mit
ihren Lehrern auf dem Domplatze in einem großen Kreise
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nm ein transparent erleuchtetes Kreuz, mit der Aufschrift:
„ T e u t s c h l a n d s R e t t u n g , den 18. Ok tobe r 1 8 1 3 "
und stimmte den nachstehenden feierlichen Gesang an, nach
welchem unter allgemeinem Jubel S r . M a j . unserm aller-
gnädigsten König ein dreifaches Lebehoch gebracht wurde.
Nach neun Uhr begannen die militärischen Mnsikchöre beim
Fackelfener auf dem Neupfarr- und Iakobsplatze. Vom
D r e i f a l t i g k e i t s b e r g e herab stimmten die Hörner in
den Jubel des Volkes. M i t den frohesten Empfindungen
wallten die Einwohner anf der Donaubrücke und in den
Umgebungen der Stadt, um sich au dem herrlichen Schau-
spiele der Bergbeleuchtung zu ergötzen und fromme Wünsche
für des Vaterlandes Wohl, heilige Entschließungen der Vater-
landsliebe stiegen mit dem Feiergesange der Jugend und den
Festflammen znm Himmel auf.
Heute erlegeu die Bevollmächtigten der Einwohner,
Mittags zwölf Uhr, auf dem Gemeindehanse in die Hände
der k. Polizeidireltion f ü n f h u n d e r t G u l d e n , als den
ersten Fond einer Stiftung zur jährlichen Belohnung nnd
Auszeichnung braver Dienstboten Um die nämliche Stunde
erhalten zwei Dienstboten ledigen Standes, Einer vom männ-
lichen und Eine vom weiblichen Geschlecht, Belohnungen,
welche aber nur an solche vertheilt werden können, die sick
während ihrer Dienstzeit, dnrch deren Dauer bei der uäm-
licheu Dienstherrschaft, durch Sittlichkeit, durch Fleiß und
durch Treue auszeichneten. Der Fond dieser Stiftung soll
sich bei diesem Siegesfeste dnrch die neuerdings bewiesene
edle Denkungsart und den teutschen Biedersinn aller Ein-
wohner jährlich vermehren, und die Dienstboten des Polizei-
bezirkes werden die Jahre segnen, welche sie nnter der so
menschenfreundlichen Fürsorge gnter Herrschaften verleben.
Den Schlnß dieser Feierlichkeit macht ein festlicher Ba l l ,
welcher heute Abends acht Uhr im goldenen Kreuz beginnt.
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Hl.
Festgedichte.
i.
„Festlich am Hochaltar."
Festlich am Hochaltar
Bringen wir Jubel dar
Dem Völkerglück!
Auf diese Worte hier
Am Kreuze wenden wir ,
M i t hohem Andachtssinn
Den Dankesblick.
Seht, die Geschichte spricht:
Des Himmels Strafgericht
Schlug fremde Macht.
Uns sag' in jedem Jahr
Das Hochgefühl: Es war
An diesem Segeustag
D i e Völkerschlacht.
Ein ewig Denkmal fei
Der Teutsche ist nun frei!
I n unsrer Brust
Dem größten Tag geweiht!
Laßt uns ihm, hocherfreut,
Durch Wohlthun Opfer ftreu'n
Zur reinsten Lust!
Und wenn er wiederkehrt.
Sei das Gefühl vermehrt
Zum Gutesthun!
Stets soll der edle Sinn
An diesem Tage glühn,
Am teutschen Ret tungstag
Viel Gut's zu thun.
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Wenn wir von Teutschlands Höh'n
Die Freudenfeuer sehn,
Des Dankes Zoll:
Baut sich der teutsche Mann,
Der Ba ie r — himmelan
Das Denkmal feines Fest's
Durch Brüder-Wohl. —
2.
„ H e i l dem Germanensch wer t . " * )
Hei l dem Germanenfchwert!
Vom Vaterlanbsheerd
Flamme, Gesang!
Flamme, wie Opferglut,
Dem Tag, an dem mit Blut
Teutscher Heroen Muth
Freiheit errang!
Europens Herrschern He i l !
Jammer war unser Theil,
Die Tyrannei
Lag auf dem Vaterland.
Da schlang der Fürsten Hand
Ein heil'ges Völkerband,
Und wir sind frei.
Friede den Völkern! Hebt,
Von Hoffnung neu belebt,
Teutsche! den Blick
Zum großen Fürst cnrath.
Reif' aus der blut'gen Saat
E in Nationenstaat!
Europens
*) Ebenso hölzern und poesielos wie die obigen Gelegenheitsgedichte
waren fast alle übrigen „Lieder", welche bei ähnlichen Festlichkeiten da-
mals anderwärts in Deutschland gesungen wurden. Trotzdem scheinen
sie die allgemeine Begeisterung doch eher, noch erhöht, als abgeschwächt
zn haben!
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IV.
Amtlicher Ieftbencht
des k. Polizei-Direktors zu Regeusburg.
(Iranz Faver Gruber.)
„D ie Feierlichkeiten machten mit dreien auf nahen und
entfernten Höhen der beiden Donauufer angebrachten Freuden-
feuern, welche Abends ? Uhr angezündet worden sind, den
Anfang, und wovon eines auf der Berghöhe an der Schel-
menstraße, eines auf dcm Berge bei Kneiting und eines auf
dem Ziegetsdorfer Berge angebracht gewesen ist. Die Feuer
wurden durch dazu k o m m a n d i r t e R o t t m e i s t e r der
P o l i z e i w a c h e dirigirt und dabei die beste Ordnung erhalten..
Diese Freudenfeucr ^wurden auf der Donaubrücke von
einer wogeuden Menge Menschen betrachtet und durch die
vom Dreifaltigkeitsberge herab tönende Musik des Hautboisten-
Chores der freiwilligen Jäger in Freude und Theilnahme
versetzt.
Auch der Armen wurde bei dieser Gelegenheit gedacht,
indem in einer am Thorschreiberhaüsl in der Mitte der
steinernen Brücke eine Buchse mit transparenter Aufschrift:
„ G e d e n k e t der A r m e n ! "
unter p o l i z e i l i c h e r Au fs ich t angebracht gewesen ist.
Von 9 bis 10 Uhr versammelte sich die Schuljugend
mit ihren Lehrern auf dem Domplatze und bildete vor dem
am Hauptportal der Domtirche aufgestellt gewesenen trans-
parent erleuchteten colossalischen Kreuz, welches die Aufschrift
„ D e u t s c h l a n d s R e t t u n g
den 18. Oktober 1 8 1 3 ! "
geführt hat, einen großen Kreis, und stimmten, unter Accom-
pagnement des Hautboistcn-Corps der National-Garde
I I I . Classe, einen feherlichen Gesang an.
Nach Vollendung dieses Gesanges wurde von taufenden
hinzugeströmten Menschen unter allgemeinem Jubel unserem
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allergnädigsten vielgeliebtesten Könige ein dreymaliges Lebehoch
aus der Fülle der Herzen gebracht.
Auf dem Neupfarr-Platze wurde zu gleicher Zeit unter
Fackelschein von dem Hautboisten - Corps des Königlich
4ten Linien-Infanterie-Regiments treffliche Musik gemacht,
worauf dieses Musik-Corps und jenes der National-Garde
I I I . Classe abwechselnd durch die Strassen der Stadt mit
Ianitscharen-Musik unter Fackelschein und zahlreicher jubeln-
der Begleitung bis gegen Mitternacht herumgezogen ist.
So schloß sich dieser fcherliche Tag, und wobey unter
thätiger Mitwirkung der Kgl. Stadt-Kommandantschaft und
dnrch den Eifer der Polizeiwache die größte Ordnung überall
nach Möglichkeit geherrscht hat.
Den 19. Oktober war die P r e i s v e r t h e i l u n g an
zwey der würdigsten und ältesten Dienstbothen des Polizey-
bezirkes.*)
Den Schluß des Ganzen machte ein festlicher Bal l ,
welcher im Gasthof „ n i m go ldnen K r e u z " gegebey
worden ist." — -
Diese waren: 1) Adam S c h i n d l e r . 28^4 Jahr Kutscher
bei Hrn. B a r o n T h o n - D i t t m e r , geboren zn K r e i l s b e r g im
k. Landgerichte Negenstanf, hatte ehemals beim churfürstlich Pfalzbayeri-
Mil i tär nnd zwar beim Infanterie-Regiment des Hrn. Generalmajors
Joseph F h r n . v. Hohen Hansen 120 Monate lang als rechtschaf-
fener Soldat in Diensten gestanden, und 2) E l i sabe tha G e i d i u -
g e r i n von Regens b ü r g , bat 43 Jahre lang als Hausmagd im
Gasthof „zn den d re i H e l m e n " (bei Hrn. Georg Leonhard
W i e s n e r ) mit aller Treue und (zur) Zufriedenheit gedient.
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V.
„Uatnotische Feder"
von
G o e t h e
z u r F e i e r d e s 18. O k t o b e r s 1 8 1 4 .
1.
„ D e r R u f des H e r r n . " * )
Der Ruf des Herrn
Der Herrn ertönt;
Wir folgen gern,
Wir sind's gewöhnt.
Geboren sind
Wir All ' zum Streit,
Wie Schall und Wind
Zum Weg bereit.
Wir ziehn, und ziehn
Und fagen's nicht;
Wohin? Wohin?
Wir fragen's nicht.
Aus dem patriotischen Festspiel: „Des Epimenides
Erwachen", welches Goethe, auf I f f l a n d s Anregung, filr das
k. Theater zu B e r l i n , im Sommer 1814 gedichtet. Es wurde dort
(1815) mit großem Beifall wiederholt gegeben. Später (1816) zu
Weimar. Die Komposition hiezu ist von B. A. Weber. — Vor-
stehendes Lied wurde von Goethe schon früher (vor 1808) verfaßt
und nur in das Festspiel eingestochten. Es tritt in demselben näm-
lich „ein Heeeeszug im Kostüm der sämmtlichen Völker auf, die von
den Römern zuerst bezwungen waren uud dann als Bundesge-
nossen gegen die übrige Welt gebraucht wurden, als charakteri-
stisches Vorbild des in gleicher Art zusammengefetzten nnd verwendeten
Napoleonischen Heeres. Diesem ist der Gesang in „Epimenides" in
den Mund gelegt." (Vergl. „Goethe's Werke." Berlin, Gustav
Hempel I I I . Thl. S. 51 - 52, Note 1 und 2.)
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Und Schwert und Spies,
Wir tragen's gern,
Und Jen's und Dies,
Wir wagen's gern.
So geht es kühn
Zur Welt hinein;
Was wir beziehn.
Wird unser sein;
Wil l Einer das,
Verwehren wir 's;
Hat Einer was,
Verzehren wir's.
Hat Einer gnug
Und will nicht mehr,
Der wilde Zug
Macht Alles leer.
Da sackt man auf!
Und brennt das Haus,
Da packt man auf
Und rennt heraus.
So zieht vom Ort
M i t festen Schritt
Der Erste fort,
Den Zweiten mit.
Wenn Wahn und Bahn
Der Beste brach,
Kommt an und an
Der Letzte nach.
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2.
„V o r w ä r t s . " * )
C h o r .
Brüder, auf! die Welt zu befreien!
Ehre winkt, die Zeit ist groß.
Alle Gewebe der Tyranneien
Haut entzwei und reißt Euch los!
Hinan! — V o r w ä r t s — hinan!
Und das Werk, es werde gethan!
Es erschallet Gottes Stimme;
Deutsches Volkes Stimm' erschallt,
Und entflammt von heil'gem Grimme
Folgt des Blitzes Schnellgewalt.
Hinan! V o r w ä r t s — hinan!
Und das große Werk wird gethan.
5) Vergleiche K. H o f f m a n n s : „ D e s Teutschen V o l k e s
f e u r i g e r E h r e n t e m p e l . " S . 086 - 687, nnd „ G o e t h e ' s
W e r k e . " (Berl in, G. Hempel) Vd. I N . S . 5 3 - 5 4 . - Hier finden
sich folgende Abweichungen: Strophe 2, Zeile I : „ E s " statt „ S o " ;
Zeile 2 : „ D e u t s c h e s " statt „ D e n n d e s " ; Strophe 4, Zeile 1 :
„ v e r n e h m t " statt des unrichtigen „vernehmet"; dann Zeile 3 der-
selben Strophe: „ F a l l e n " statt „ f a l l e n " ; Strophe 6, Zeile 3 :
„ 's i s t " statt „ e s " , Zeile 4 : „ i s t ' s " statt „ i s t " u. s. w. —
Die Orthographie weicht außerdem vielfach ab. — Dieser „ G e s a n g
der v e r b ü n d e t e n V ö l k e r " erschien schon 1814 zn B e r l i n in
der L i e d e r s a m m l u n g : , , D a s erwachte E u r o p a " nnd zwar in
der Fasfnng vorerwähnter Ausgabe der „Werke G o e t h e ' s " . — Uns
ist leider weder das B e r l i n e r S a m m e l w e r k , noch das zn B a m -
b e r g erschienene: „ D e u t s c h l a n d s F e i e r be i d e r g r o ß e n
Vö lke rsch lach t b e i L e i p z i g a m ersten J a h r e s t a g e den
18. O k t o b e r 1 8 1 4 . A l s N e u j a h r s geschenk zum ersten
F r i e d e n s - u n d B u n d e s j a h r 1 8 1 5 , h e r a u s g e g e b e n v o n
K. A. W. F ä ß e r " bis jetzt zu Gesicht gekommen.— Der zweiten
Strophe (des obigen Liedes) liegt das: V«x populi, vox I)«i zn
Grunde. Die 4 . Strophe bezieht sich auf den Aufruf des Königs
Friedrich Wi lhe lm! I5 . (Bemerkung des Herrn von Loeper in Berlin
zur „ H e m p e l ' s c h e n A u s g a b e " der W e r k e Goethe 's . Bd . I I I .
Seite 53.)
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00018-0106-9
Und so schreiten alle Kühnen
Eine halbe Welt entlang;
Die Verwüstung, die Rninen
Nichts verhindert ihren Gang.
Hinan! Vorwär ts — hinan!
Und das große, das Werk sei gethan.
Hinter uns her, vernehmt Ihr, schallen
Starke Worte, treuer Ruf:
Siegen, heißt es, oder Fallen
Ist , was alle Nölkec schuf.
Hinan! Vorwär ts — hinan!
Und das Werk, es wäre gethan.
Noch ist Vieles zu erfüllen,
Noch ist Manches nicht vorbei;
Doch, wir Alle durch den Willen
Sind wir schon von Banden frei.
Hinan! Vo rwär t s — hinan!
Und das große, das Werk sei gethan.
Auch die Alten und die Greisen
Werden nicht im Rathe ruh'n;
Denn 's ist um den Stein der Weisen,
Um die Freiheit, ist 's zu thun.
Hinan! Vorwär ts — hinan!
Und das Werk, es war schon gethan!
Denn so Einer: Vorwärts rufet;
Gleich sind Alle hinterdrein,
Und so geht es abgestufet,
Stark und Schwach, und Groß und Klein.
Hinan! Vorwär ts — hinan!
Und das große Werk ist gethan!
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„ S o r issen w i r uns r i ngs herum.
So rissen wir uns rings herum
Von fremden Banden los.
Nun sind wir Deutsche wiederum,
Nun sind wir wieder groß.
So waren wir und sind es auch,
D a s edelste Geschlecht,
Von biederm Sinn und reinem Hauch
Und in der Thaten Recht.
Und Fürst und Volk und Volk und Fürst
Sind Alle frisch und neu,
Wie Du Dich nun empfinden wirst,
Nach eignem Sinne frei.
Wer dann das Innere begehrt,
Der ist schon groß und reich;
Zusammen haltet Euren Werth,
Und Euch ist Niemand gleich!
Dieses Danklied beendet „d.cs E p i m e n i d e s E r w a c h e n . " -
Die dritte Strophe wurde erst 1816, anläßlich der Aufführung in
W e i m a r , hinzugedichtet. (Vorige Quelle, Thl . I I I . S . 54.) — Bei
R u d o l p h M a r g g r a f , „ D a s g a n z e D e n t s c h l a n d s o l l e s s e i n "
(München 1870) S . 86 findet sich wenigstens d ieses Lied G o e t h e ' s
und der „ T r i n k s p r u c h " , während dagegen H e r m a n n K l e t t e in
sein sonst so treffliches Sammelwerk: „ D e u t s c h l a n d s K r i e g s - und
S i e g e s l i e d e r v o n 1 8 0 9 — 1 8 1 5 " (Berl in, 1859) leider ke i nen
e i n z i g e n der Goethe'schen V a t e r l a n d s g e s ä n g e a u f g e n o m -
m e n ha t . Auch in den soustigen Sammluugen ^ähnlicher Art haben
wi r vergeblich nach ihnen geforscht.- A u f diese W e i s e w i r d f r e i -
l ich G o e t h e dem deuts chen V o l k e „ a l s pa t r i o t i s che r D i c h t e r "
— der er doch wahrhaftig eben so gut eiuer war, als irgeud eine der
zahlreichen „poetischen Eintagsfliegen", die wir mit ihren zwei oder
drei Liederchen fast in allen Sammelwerken finden — o h n e sein V e r -
schu lden e w i g f r e m d b l e i b e n müssen. Die beiden letzteren
Lieder verdienten unserer Ansicht nach schon aus P i e t ä t gegen den
g r o ß e n D i ch te r in jedes derartige Unternehmen aufgenommen zu
werden.
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Gedenkt unendlicher Gefahr,
Des wohlvergoßnen Bluts,
Und freuet Euch dou Jahr zu Jahr
Des unschätzbaren Guts!
Die große Stadt am großen Tag
Die unsre sollte sein!
Nach ungeheurem Doppelschlag
Zum zweiten Ma l hinein!
Nun töne laut: Der Herr ist da!
Von Sternen glänzt die Nacht.
Er hat, damit uns Heil geschah,
Gestritten und gewacht.
Für Alle, die ihm angestammt,
Für uns war es gethan,
Und, wie's von Berg zu Bergen ftammt,
Entzücken flamm hinan!
4.
„ E p i m e n i d e s E r w a c h e n . " * )
Verflucht sei, wer nach falschem Rath
M i t überfrechem Muth
Das, was der Corse-Franke that,
Nun als ein Deutscher thut.
Er fühle spät, er fühle früh,
Es sei ein dauernd Recht;
I hm geh es trotz Gewalt und Müh,
Ihm und den Seinen schlecht.
'') Vergl. hierüber „Goethe's Werke." (Berlin, G. Hempel
Bd. I I I . S. 280 -281 , Anmerkung 3.
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5.
inkspruch nach den B e f r e i u n g s k r i e g e n . "
Die Deutschen sind recht gute Leut',
Sind sie einzeln, sie bringen's weit.
Nun sind ihnen auch die größten Thaten
Zum ersten Mal im Ganzen gerathen.
Ein Jeder spreche „Amen" darein,
Daß es nicht möge das letzte Ma l sein!
(Goethe.)
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